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Bolitit auf Neiſen. 


Staats präfident Moscicli in Mostite. 


Staatspräſident Moscieki hatte ſich am Sonntag nach 
Moscice in der Nähe von Tarnow begeben, wo er als Gaſt 
des Generaldirektors der ſtaatlichen Stickſtoffwerke, dez 
früheren Miniſters Kwiakkowſli weilte und an der Jagd 
teilnahm. Am 2. Februar hat der Staatspräſident Mos⸗ 
eice wieder verlaſſen und ſich nach Spala begeben, von wo 
er geſtern nach Warſchau zurückkehrte. 


Marſchall Pilſudſti in Wilna. 


Am 2. Februar hat ſich Marſchall Joſef Pilſusſti 
nach Wilna begeben. In ſeiner Begleitung befand ſich 
der Diplomhauptmann Glabisz. Auf dem Wilnger Baha⸗ 
hof wurde der Marſchall von dem Wilnaer Wojewoden 
Beczkowſki, dem Eiſenbahndirektor Ing. Falkowſki, dern 
Feſtungskommandanten Hauptmann Kowalſki, dem Leiler 
der Kaballeriebrigade Przewlocli, dem Leiter des 6. Leg :o ⸗ 
närregiments Hauptmann Bieſtek und dem Stadklomman⸗ 
danken Hauptmann Bloch und vielen anderen begrüßt, 
Der Marſchall begab fi in Begleiung des Wojewoven 
Beczkowfki nach dem Republikpalais, wo er für einige 
Tage Wohnung nehmen wird. Während dieſer Zeit wird 
Marſchall Pilſdſti mit den hohen Offizieren ſeine gelieb⸗ 
ten Kriegsspiele veranſtalten. 


»Heute Budgetdebaite im Seim. 


Für heute um 3 Uhr nachmittags iſt eine Plenarſitzung 
des Seim einberufen worden. In dieſer Sitzung wird die 
Ausſprache über den Staatshaushalt beginnen. Auf der 
Tagesordnung ſteht der Bericht der Budgetlommiſſton des 
Sejm über den Staatshaushaltsplan für 1932/33. Dis 
Hauptreferat hierüber wird der Abg. des Regierungsblocke 
Miedzinſti halten, worauf dann die Ausſprache über das 
Budget beginnt. Sollte die Allgemeinausſprache beizel en 
beendet werden, jo wilrden noch in der heutigen Sitzung die 
Teilbudgets beſprochen werden, vor allem das Budget des 
Staatspräſidenten, des Sejm und des Senats. 


Aus den Arbeiten der Kommiſſionen. 


Geſtern beriet die Rechtskommiſſion des Seim über 
die beantragte Erhöhung der Prozeßgebühren im Oberſten 
Verwaltungsgerichtshofe. Die Vertreter der Oppofition 
wieſen darauf hin, daß der Oberſte Verwaltungsgerichts⸗ 
hof leine Inſtitution zur Erledigung von Finanzangele⸗ 
genheiten ſei, ſondern das Oberſte Gericht in Polen, das 
Rechtsfragen der Bürger erledige, gewiſſe Präzedenzfälle 
Sür die Zukunft ſchaffe und deshalb dürfe der Zutritt zum 
Oberſten Verwaltungsgerichtshof nicht durch erhöhte Ge⸗ 
bühren verſperrt werden. Die Oppoſitionsredner ſprachen 
ſich auch gegen das Projekt der Regierung aus, wonach für 
alle Angelegenheiten des Oberſten Verwaltungsgerichts⸗ 
Hofes eine juriſtiſche Vertretung vorgeſchrieben fein müſſe. 
Einige Argumente leuchteten ſogar dem Referenten des 
Projekts, dem Regierungsabgeordneten Swiezopofki ein, 
der vorſchlug, die von der Regierung beantragte Gebühren⸗ 
ſtala zu ermäßigen. 

In der Bildungskommiſſton des Seim wurde geſtern 
0s Regierungsproſekt über die Schulreform besprochen. 
Es ſprachen Abg. Sommerſtein als Vertreter des jüdiſchen 
Klubs, Abg. Kornerki als Vertreter des Nationalen Klubs 
und Abg. Piotrowſki als Vertreter der PPS, der auf die 
Gefahr hinwies, die das neue Projekt der Regierung für 
das polniſche Schulweſen bedeute, da es das Niveau der 
Schule künſtlich herabdrücke. 


Der ehem. Lemberger Wojewode 

geſtorben. 

In Lemberg iſt der ehem. Wojewode von Lemberg 
Kazimierz Grabowſki im 63. Lebensjahre geſtorben. 
Grabowſti war während des Weltkrieges im öſterreichiſchen 
Innenminiſterium tätig, nach der Wiedererſtehung Polens 


wurde er in den Oberſten Verwaltungsgerichtshof berufen. 
Von 1920 bis 1924 war er bis zu ſeiner Penſionierung 
Wojewode von Lemberg. 


Ulrainerführer verurteilt. 


In Lemberg wurden geſtern die bekannten Ukrainer ⸗ 
führer Pfarrer Kunicki und Dr. Zawalykut zu je 6 Mona⸗ 
ten ſchweren Kerkers mit Strafauſſchub auf 6 Jahre wegen 
Aae SASUNE, der Behörden und Landfriedensbruchs 
verurteilt. 


325 782. 


Nach Angaben der Arbeitsvermittelungsämter waren 
am 1. Februar d. J. in Polen insgeſamt 325 782 Arbeits⸗ 
loſe regiſtriert. Dies bedeutet ſeit der letzten Woche einen 
Zuwachs von 6420 Arbeitsloſen. 


Heute Slreit der Warschauer 
Magiftratsbeamlen? 

Wie uns aus Warſchau mitgeteilt wird, iſt für heute 
ein Streik der W zu erwarten, und zwar 
als Proteſt dafür, daß ihnen ſeit 2 Monaten das Gehalt 
nicht ausgezahlt wurde. 


Anzeigenpreise: Die fiebengefpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzelle 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Wreojent Rabatt. 
die Druckzelle 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


10. Jahrg. 


ereinsnotizen und Ankündigungen im Tept für 


gratis, Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Arbeiter lommen vor das Standgericht. 


In Paruschowitz bei Rybnik in Oberſchleſten ſanden 
vor einigen Tagen Arbeitsloſenkundgebungen ſtatt, wobei 
es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen den Arbeitsloſen und 
der Polizei kam. Die Palizei gab hierbei gegen die Ar⸗ 
beitsloſen einige Schüſſe ab, durch welche mehrere Arbeiter 
verletzt wurden. Ueber das Vorgehen der Polizei drückle 
ſich ſelbſt die Sanacſapreſſe ſehr ſleptiſch aus. Nun be⸗ 
richtet aber die oberſchleſiſche Preſſe, daß im Zu ammen⸗ 
bang mit dieſer Arbeſtsloſenkundgebung 14 Arbeiter vor 

3 Standgericht geſtellt wurden. Sie werden ang⸗ klagt, 
auf Grund des Artikels 125 des früheren kafſerlich⸗deut⸗ 
ſchen Strafgeſetzbuches: es wird ihnen die Hervorrufung 
von Unruhen und Aufreizung zum Widerſtand gegen die 
Polizei zur Laſt gelegt. Folgende Arbe'tsloſe kommen vor 
das Standgericht: Emil und Tomasz Mareel, Jan Cpa ma, 
Joſef Chroſtek, Emil Skiba, Paul Szweda. A “ek ander 
Sosna, Ryszard Sobik, Auguftun Kolonka, Wiſhelm Kro⸗ 
walſki, Wofciech Sobieszezuk, Ryszard Malachowiti, Hor 
bert Lipke, Antoni Dzigawki. 

Die Arbeiter Sobieszezuk und Dziwaki wurden bei 
den Zuſammenſtößen verleßzt. 


Matdonalds Aunenoperation geg ut. 


London 83. Februar. Mittwoch abend unterzog 
ſich Miniſterpräſident Macdonald der geplanten Au 
operation. Dieſe wurde erfolgreich durchgeführt. Rei 
kanzler Brüning hat Macdonald in einem Telegramm vol⸗ 
len Erfolg der Operation gewünscht. 


— U U mer nen 


Privatbeſprechungen zur Abrüftungsfrage 


Vor der großen Aus ſprache auf der Abrüſtungston erenz. 


Genf, 3. Februar. Im Laufe des heutigen Mitt⸗ 
woch ſetzten die vertraulichen und privaten Beſprechungen 
zwiſchen den Abordnungsführern ein. Zwiſchen dem itas 
lieniſchen Außenminiſter Grandi und dem deutſchen 
Abordnungsführer Nadolny fand eine längere Unter 
redung ſtat. Von italieniſcher Seite wird herborgehoben, 
daß in der Abrüſtungsfrage vollkommene Uebereinſtim⸗ 
mung zwiſchen dem deutschen und dem italjeniſchen Abord⸗ 
nungsführer beſtehe. Am Nachmittag wird eine Unter⸗ 
redung zwiſchen Außenkommiſſar Likwinow und Bol⸗ 
ſchafter Nad ol ny ſtattfinden. 

Die Mitteilung, daß Miniſterpräſident Macdo⸗ 
nald infolge 1 verhindert iſt, anfangs der näde 
ſten Woche nach Genf zu lommen, wird lebhaft bedauert. 
Man hält es jedoch allgemein für ſelbſtverſtändlich, daß der 
grundſätzliche Standpunkt der deutſchen Regierung zur Ab⸗ 
rüſtungskonferenz vom Reichskanzler Brüning al s dem 
verantworklichen Staatsmann perſönlich abgegeben wird. 
Auch vom allgemeinen deutſchen Standpunkt aus findet 
man es als ſelbſtperſtändlich, daß bei der entſcheidenden 
Bedeutung der Abrülſtungsfrage der Reichskanzler den 
Standpunkt der deutſchen b ſelbſt darlegt. 

Die am Montag eingeſetzten Ausſchüſſe haben heute 
ihre Arbeiten aufgenommen. Die Feſtſezung der Geschäfts 
ordnung der Abrilſtungskonferenz ſtößt auf Schwierigkei⸗ 
ten, da in den grundſätzlichen Fragen der Arbeilsmethode 
und der Verhandlungsdaten zunächſt noch große Gegen⸗ 
ſätze beftehen, 

Genf, 3. Februar. Die Abrüſtungskonferenz wird 
Donnerstag nachmittag eine Vollſitzung abhalten, um die 
Ausſchußberichte entgegenzunehmen. Da ſich die meiſten 
Abordnungen geweigert haben, die Hauptausſprache zu er⸗ 
öffnen, iſt über die Eröffnung der Ausſprache noch nicht 
entſchieden worden. f 


Zur Eröffnungsrede Henderfons. 


Genf, 3. Februar. Zu der hier viel erörterten 
Frage, inwieweit der Generalſekretär des Völkerbundes 
Einfluß auf die geſtrige Eröffnungsrede des Präſidenten 
der Abrilſtungskonferenz Henderſon genommen hat, wird 
von ſeiten des Völferbundfefretariats bezeichnenderwelle 
erklärt, daß ſelbſtverſtändlich die Rede im engen Zuſam⸗ 
menhang und in Uebereinſtimmung mit dem Völkerbunds⸗ 


fefretaviat hergeſtellt worden ſei. Dleſe in diplomatlichet 
Faſſung abgegebene Mitteilung iſt eine offizielle Veltäti- 
gung dafür, daß das Völkerbundsſelretariat auf die Rede 
des Präſidenten entſcheidenden Einfluß genommen hat, der 
ſich zweifellos in der Richtung der von den maßgebenden 
englischen und franzöſiſchen Kreiſen des Völterbundsſekre⸗ 
tariats vertretenen Auffaſſung über die Abrüſtungsfrag⸗ 
ausgewirkt hat. 


Das Erdbeben in Santiago. 


Neuyorl, 3. Februar. Die Nachrichten über das 
Erdbeben in Santiago und Kuba laſſen darauf ſchließen, 
daß die Bevölkerung eine wahre Schreckensnacht erlebte. 
Das Erdbeben dauerte eine halbe Minute. Ein großer 
Teil der Häuſer wurde zerſtört, die übrigen ſind zum Teil 
ſehr beſchädigt. Die Zahl der Todesopfer „wurde noch 
immer nicht genau ermittelt. An verſchiedenen Stellen 
brachen gleich nach dem Erdſtoß Brände aus, die die at 
gemeine Verwirrung nur noch vergrößerten. Hilfsflug⸗ 
zeuge find unterwegs. Die Polizei hat Ae 
Maßnahmen getroffen, um Plünderungen zu verhindern. 

Neupork, 3. Februar. Wie „Mfociateb Preß“ aus 
Havanna meldet, find bei dem Erdbeben in Santiago de 
Cuba 500 Häuſer zerſtört worden. 


Neupork, 3. Februar. Nach den letzten Schätzun⸗ 
ane find in Santkago de Cuba höchſtens 200 Perſomen 
getötet und etwa 2000 verletzt worden. 

Nach ergänzenden Meldungen aus Havanna ſind 
außer mehreren Kirchen, Regierungsgebäuden und dem 
Elektrizitätswerk in Santiago de Cuba auch ein Kranlen⸗ 
haus ſowie ein Hotel zerſtörk worden. Hilfe iſt ſowohl mi: 
der Eiſenbahn wie auch mit Schiffen und Flugzeugen us 
termegd. Die Nachbarſtädte Holguin und Guantanamo 
2 gleichfalls erheblich gelitten, ebenſo der Libertas⸗ 

ark. 


Washington, 3. Februar. Der Kommandant der 
Seeſtreitkräfte der Vereinigten Staaten in der Guan a⸗ 
namo⸗Bucht meldete, daß das Erdbeben auf Cuba in 
Guantanamo 10 Tote und 200 Verletzte gefordert hat. 
Guantanamo iſt der Flottenftügpunft der Vereinigten 
Staaten auf Cuba. 
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Loder Vollögeitung — Donnerstag, den 4. Februar 1932. 2 


Der Rrieg ohne Rriegserklärung 


Vermittlungs vorschlag Amerilas und Englands 


Japan nimmt bedingt an. — Inzwilchen geht der Krieg weiter. 


Die Vereinigten Stagten und Großbritannien haben 
gleichzeitig in Tolio und Nanking bei der japaniſchen und 
chineſiſchen Regierung gemeinſam die ſofortige Ein⸗ 
ſtellung der Feindſeligleiten gefordert und 
unter Anrufung des Kellogg⸗Kriegsächtungspaktes Ver⸗ 
handlungen zur Beilegung des Konfliktes verlangt. Ins ⸗ 
geſamt werden fünf Einzelforderungen geſtellt: 

1. Sofortige Einſtellung aller Feindſeligleiten. 

2. Sofortige Unterbindung aller weiteren Mobilijter 
rungen von Streitkräften zur kriegeriſchen Austragung des 
Konfliktes. 

3. Sofortige Zurückziehung der japaniſchen und chine⸗ 
ſiſchen Streitlräfte aus der Kampfzone in Schanghai. 

4. Errichtung einer neutralen Zone zum Schutze der 
internationalen Konzeſſion und zum Zwecke der Trennung 
der kämpfenden Parteien. Die neutrale Zone wird unter 
den Schutz neutraler Polizeitruppen geſtellt. Anordnun⸗ 
gen für die Durchführung dieſer eig werden bon 
den enlſprechenden Konſularbehörden getroffen. 

5. Nach Annahme dieſer Forderungen machen Chiga 
und Japan Vorſchläge zur Beilegung aller übrigen japa⸗ 
niſch⸗chineſiſchen Streitfragen im Geiſte des Kellogg⸗Paltes 

Wie verlautet, haben die Regierungen von Frankreich 
und Italien ähnliche Schritte in Tokio und Nanking unter 
nommen. 


Saban pfeift auf den Kellogspalt. 


Tokio, 3. Februar. Wie amtlich mitgeteilt wird, 
lehnt Japan diejenige engliſch⸗amerikaniſche Forderung 
unbedingt ab, die die Regelung aller ſchwebenden Fragen 
im Geiſte des Kellogg⸗Paktes verlangt. Aubenminiter 
Yolhijama erklärte, daß dieſe Forderung völlig unannehm⸗ 
bar ſei, da ſie ſich vermutlich auch auf die Mandſchurei be⸗ 
ziehe. Wie verlautet, werden die Japaner unter gewiſſen 
Bedingungen die übrigen vier Punkte der in Tokio üb'r⸗ 
reichten Noten annehmen. Allerdings wird ſich Japan 
votausſichtlich das Recht vorbehalten, alle Nationalitäten 
in N durch ſeine Truppen zu ſchützen. 

euhork, 3. Februar. „New Nork Times“ meldet 
aus Waſhington, in offiziellen Kpiſen werde Deulſchlands 
unabhängige Aktion, das Vorgehen der anderen Mächte in 
Tokio und Nanking durch Vorſtellungen zugunſten des Frie⸗ 
dens zu unterſtützen, begrüßt. 


Japan legt noch Verwahrung ein. 


Genf, 3. Februar. Die japaniſchen Botſchafter in 
London und Brüſſel haben beim Generalſelretär des Völ⸗ 
kerbundes gegen die Einleitung des Verfahrens nach Ar⸗ 
tikel 15 des Völkerbundvertrages Verwahrung eingelegt. 
Eine neue Sitzung des Völkerbundsrates iſt vorläufig für 
Donnerstag vorgeſehen. 


Japans Antwort. 


Tokio, 3. Februar, Außenminiſter Hoſhiſg wa 
teilte mit, daß er die Botſchafker der drei vermittelnden 
Mächte bitten werde, morgen die abgeänderten Vorſchläge 
für die Wiederherſtellung des Friedenszuſtandes zu va 

Das japaniſche Kabinett beabſichtigt, zu ben Vorſchlä⸗ 
gen der Großmächte folgende Antwort zu überreichen: 

1. Die Einſtellung aller Gewaltakte iſt annehmbar, 
vorausgeſetzt, daß die Chineſen ebenfalls die Feindſelig⸗ 
keiten einſtellen. 

2. Japan lann die weiteren militäriſchen Vorberei⸗ 
tungen erſt einſtellen, wenn es von der chineſiſchen Aufrich ⸗ 
tigkeit, ebenſo zu verfahren, überzeugt it. 

3. Die Zurückziehung der gelandeten fapaniſchen 
Truppen von Orten, in denen eine größere Zahl japani- 
ſcher Staatsangehöriger ſich befindet, iſt unmöglich, bevor 
nicht die Shineen ihre Truppen zurückziehen. 

4. Japan iſt mit der Einrichtung einer neutralen Zone 
in 1 einverſtanden und wird möglicherweise eine 
ſtändige Vereinbarung anregen, wonach f keinerlei chine⸗ 
Ale Srupken innerhalb einer feſtgeſotzten Entfernung 
von der internationalen Niedorlaſſung aufhalten würden. 

5. Japan iſt unter leinerlei Umſtänden imſtande, ſich 
mit der Teilnahme einer dritten Macht an den chineſtich⸗ 
japaniſchen Verhandlungen, ſo weit die mandſchuriſchen 
1 in Betracht kommen, einverſtänden zu er⸗ 

ren. 

Mit der Ueberveichung der Antwort an die Mächte 
wird für Donnerstag gerechnet, 

Von maßgebender Seite wird verſichert, daß Japan 
bei den Verhandlungen die zukünftige Schaffung von news 
tralen Zonen rund um alle chinefiſchen Vertragshäfen an ⸗ 
regen wird. 


China ift mit Vermittlungs vorſchlag 
einverſtanden. 


London, 3. Februar. Nach einer Mitteilung des 
Außenminiſteriums in Nanking, iſt China bereit, den eng⸗ 
ji ſchen Vermittlüngsvorſchlag anzunehmen, 


Die chineſiſche Regierung hoffe auf baldige Einſtellung der 
Feindseligkeiten und auf einen Erfolg der Verhandlungen, 
um das Auehen des Völkerbundes, des Kellogg⸗Palts und 
des 9⸗Mächteablommens durch eine endgültige Maßnahme 
aufrecht zu erhalten. 

Weitere Meldungen beſagen, daß die chineſiſche Regie⸗ 
rung mehrere Flugzeuggeſchwader nach Nanking eut⸗ 
ſenden will. 


Der Krieg im vollen Gange. 


Schanghat, 3. Februar. Die Kämpfe um Schaug⸗ 
hal nähmen unter Verwendung von Artillerie heute ihren 
Fortgang. Flugzeuge bewarfen die chineſiſchen Stellungen 
in Schapei und an der Nordbahnſtation mit Bomben, wäh⸗ 
rend ſchwere Geſchütze vom Hongkin⸗Bezirk aus die chineſi⸗ 
ſchen Gräben unter Feuer nahmen. Die Chineſen leiſten 
heftigen Widerſtand und haben bisher ihre Stellungen 
halten können. An mehreren Stellen find erneut Brände 
entſtanden. Mehrere Granaten und Schrapnells richte:en 
in der internationalen Niederlaſſung Schäden an. Acht 
Ausländer wurden verletzt. Die Polizeiftation mußte ge⸗ 
räumt werden. 

Schanghai, 3. Februar, Ein ſchottiſches Infau⸗ 
terieregiment und eine Batterie trafen an Bord des Kreu⸗ 
ers „Berwick“ in Schanghai ein. Während die engliſchen 
Laupen durch die Straßen marſchierten, kreiſte ein japa⸗ 
niſches Flugzeuggeſchwader über der internationalen Ni 


derlaſſung. | 
Tokio, 3. Februar. Die japaniſche Regierung hat 


beſchloſſen, zwei weitere Flugzeuggeſchwader nach Schang⸗ 
hat zu jenben. 5 
Tokio, 3, Februar. Wie berlautet, ſollen weilere 
apaniſche Verſtärküngen nach China am werden. Zu 
der amtlichen Mitteilung über die hnung bezw. An⸗ 
nahme der engliſch⸗amerilaniſchen Forderungen wird er⸗ 
gänzend berichtet, daß 1 ſich nur das Recht des 
Schützes ſeiner eigenen Staalsangehörigen vorbehalten 
wolle, alſo nicht, wie berichtet worden war, aller in 
Schanghai lebender Ausländer, . 


Die Japaner in Charbin. 


Tokio, 3, Februar. Die japaniſchen Truppen, die 
in Charbin eingerückt find, haben dort ſofort alle Regie- 
rungsgebäude und die Funkſtation beſetzt. Die Lage in 
der Stadt iſt geſpannt, doch iſt es zu keinen ernſten Zu⸗ 
ſammenſtößen gekommen. 

Tokio, 3. Februar. Charbin iſt vollſtändig in den 
5 0 der Japaner. Immer mehr japaniſches M 
ejeht die Stadt. In der ganzen Stadt herrſcht Ruhe. 
Ueber der Stadt kreiſen japaniſche Flugzeuge. 


Der Völterbundsausſchuß 
unerwegs nach der Mandſchurei. 


Paris, 3. Februar. Die Mitglieder des Unter 
ſuchungsausſchuſſes des Völkerbundes für die Mandſchurei 
haben ſich heute in Le Havre an Bord des Dampfers 
„Paris“ begeben, um über Neuyork an ihren Beſtimmune⸗ 
ort zu gelangen. An Bord befinden ſich: das deutſche Mit⸗ 
glied des Ausſchuſſes Gouverneur a. D. Reichstagsabge⸗ 


ordneter Dr. Schnee, in deſſen Begleitung Legaklonskat 
von Kotze reift, außerdem das franzöſiſche und das italie- 
niſche 1 Der engliſche Delegierte wird in Piy⸗ 
yord gehen. 


mouth an 


Der Völkerbund ſplelt Blindetuh. 
„Iſt gar fein Krieg da..“ 


400% Reingewinn. 


Während in den Portemonnaies der gewöhnlichen 
Sterblichen eine nie gefehene Ebbe herrſcht, verdienen be⸗ 
lanntlich andererſeits gewiſſe Großverdiener in Geſtalt von 
Gruben- und Hüttendireltoren, Direktoren der Posener 
Zuckerbank, Kartelle (Papier, Hefe uſw.), der Staatäko:n- 
miſſar bei der Bank Polſti uſw. gerabezu phantaſtiſche 
Summen. Den Rekord im Geldverdienen erreicht aber das 
Streichholzmonopol. Bei einem Kapital von 5 Millionen 

loty bringt es einen Reingewinn in Höhe von 6,5 Mil⸗ 
ionen Zloty. Die einzelnen Betriebe dieſes Monopols 
bringen Gewinne von 70 Prozent (Blonie) bis zu 400 
Prozent (Grodno) im Verhältnis zum Anlagelapttal, 

Wenn der Staat dieſe Summen wenigſtens noch für 
produktive Zwecke ausgeben würdel 


Wiriſcha ts polſtiſches. 
Werft in Gdingen? 

In Gdingen ſoll demnächſt eine größere Werft gegrün⸗ 
det werden, an deren Kapital eine akt mechaniſche Fabrit 
in Warſchau ſowie eine Ausländifee, em Vernehmen nach 
Hane de Sinanapruppe beteiligt jein werden. Mit dem 

ſeginn der Bauarbeiten für die Werft wird im Frühling 
d. J. et, Wie die n e ſchodnia“ mitteic, 
155 ten in der neuen Werft auch Kriegsſchiſfe gebaut wer 

Für faft 50 Millionen Zloty Eiſenbahnmaterial. 

Die franzöſiſch⸗polniſche Eſſenbahngeſellſchaft, die muf 
Grund der ihr von der Regierung erteilten Konzeſſion den 
Weiterbau der Magiſtrale Oſtoberſchleſien—Gdingen ber 


ee. 


I treibt, hat mit polniſchen Bauunkernehmungen und Liefer⸗ 


firmen berſchledener Art bis ſetzt 79 Verträge über Objette 
im Geſamtwert von 40,8 Millionen Zl. en Dar 
rüber hinaus hat die Geſellſchaft von der bisherigen Bau⸗ 
leitung der Eijenbahnmagijtrale fieben Verträge Über ins- 
geſamt 7,1 Mill. Zl. übernommen. 


Polniſche Konſektion nach Neuſer land. 


Auf Anregung des Staatlichen Exporkinſtitutes lub 
auf dem Gebiete des Konfektionsexports Beziehungen mit 
Neuſeelſand a ede worden, wohin in den letlen Tagen 
die erſten Probeſendungen fertiger Textiſerzeugniſſe gefanbt 
worden find. 


Lohn'entung im franzöſiſchen Bergbau. 


Paris, 3. Februar. In den Kohlengruben des 
Loire⸗Beckens wird ſeit dem 1, Februar eine 1Oprogentige 
Lohnſenkung durchgeführt. Eine Ausſprache, die auf 
Wunſth des Präfekten von St. Etienne am Dienstag zwi⸗ 
hen Vertretern der Grubengeſellſchaften und Delegierter 

r Gewerkſchaften jtattjand, führte zu keinem Erfolg, de 
die Arbeitgeber jedes Zugeſtändnis ablehnten. 


Vorfuchter Auſchlag auf den ägyptiſcher 
Miniſterpräſidenten. 

Kairo, 3. Februar. Am Haufe des ägyptiſchen 
Miniſterpräſidenton Sidki Paſcha vurde eine Bombe ger 
funden, deren Zündſchnur brannte. Ein Poliziſt konnte 
rechtzeitig jede Gefahr beſeitigen. 


Beiblatt zur Nr. 35 


Sagesnenigleiten. 


die G'raßenbahndireltſon übt Vergeltung. 
51 Straßenbahner auf die Straße geſetzt. 


Nachdem der Streik der Straßenbahner durch den 
ſchändlichen Verrat der Kontrolleure und einiger Arbeits⸗ 
lojer zufammengebrochen war, haben ſich die Streikenden 
bekanntlich gezwungen gejehen, die Arbeit wieder aufzu⸗ 
nehmen. Doch hat die Straßenbahndirektion ihre während 
des Streiks geäußerte Drohung in die Tat umgeſetzt und 
51 Straßenbahner nicht wieder zur Arbeit aufgenommen. 
Mit dieſe. Maßnahme, die eine kaltherzige Vergeltung für 
den Streik bedeutet, hat die Direktion erſt recht ihr wahres 
Geſicht gezeigt. 


Vor der Einführung des freien Verkaufs von Tabakwaren. 
Aufhebung 05 Verkauſsbezirle der Tabalgroßhandlungen. 
Wie wir erfahren, hat die Lodzer Finanzlammer auf 
Grund einer Verfügung des Finanzminiſteriums an die 
ihr unterſtellten Behörden ein Rundschreiben in Angeles 
genheit der freien Einkäufe von Tabakwaren durch die kon ⸗ 
eifionierten Kleinhündler erlaſſen. Bisher mußten die 
Koballlenhander die Tabakwaren bei den ihnen zugewie ⸗ 
nen Tabalgroßhändlern einkaufen und hatten nicht freie 
hl des Einkaufsgeſchäftes. Durch die neue Anordnung 
werden die Verkaufsbezirke für die Tabakgroßhandlungen 
aufgehoben und es ſteht jedem Tabakkleinhändler vollſtän⸗ 
dig frei, ſeine Einkäufe bei einem beliebigen Großhändler 
zu beſorgen. 
Durch die neue Anordnung werden die Konzeſſionen für 
die Kleinhändler jedoch nicht aufgehoben und bleiben vor⸗ 
läufig noch beſtehen. Die Aufhebung der Verkaufsbezirle 
kann als eine Probe zur Einführung des freien Handels 
mit Tabakwaren angeſehen werden. Sollte dieſe Probe 
fünſtig ausfallen, jo it es möglich, daß noch im Laufe des 
hres auch die bisher erforderlichen Konzeſſtonen für den 
Handel mit Tabakwaren abgeſchafft und der Tabakhandel 
vollſtändig freigegeben werden wird. (a) 


Einbruchsdiebſtahl in ein Kolonialwarengeſchäſt. 

In das Kolonjalwarengeſchäft von Karl Ruprecht in 
der Gdanſkaſtraße 4 wurde in der Nacht zu Mittwoch ein 
Einbruchsdiebſtahl verübt. Die Diebe erbrachen vom Kor⸗ 
ridor aus die hintere Eingangstür zu dem Geſchäft und 
ſtahlen verſchiedene Tabak⸗ und Kolonialwaren im Geſamt⸗ 
werte von 1700 Zloty. (a) 

Diebstahl in der Stra 

Dem Petrikauerſtraße 37 wohnhaften Galbus Daze 
wurde geſtern in einem Wagen der Straßenbahnlinie 5, 
der nach dem Kaliſcher Bahnhof fuhr, im Gedränge mit 
einer Raſterklinge die Seitentaſche mit der Brieftaſche aus⸗ 
geſchnitten, in der ſich ausßer verſchiedenen Dokumenten 
und Wechſeln 690 Zloty bares Geld befanden. (a) 


Ueberſall auf der Straße. 
In der eule wine wurde geſtern der 55jährige 
Joſef Nowakowſki, wohnhaft in der Tuszynftaſtraße 3, von 
doc Strolchen überfallen, die ihm mehrere Meſſerſtiche 
ibrachten. (a) 


Einen Liter ausgetrunken. 

In der Wohnung des Sadowaſtraße 26 wohnhaften 
Joſef Makarczyl fand geſtern aus Anlaß der Verlobung 
der 20 jährigen Tochter Makarezyls, Marjanna, mit dem 


Dr.med. Eilabeih Deneener 


Roman von Marlise Sonneborn 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
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„Ja — und am anderen Morgen ... Nein, wir haben 
uns halb tot gelacht. Alſo er wollte anfangen, neue Moden 
einzuführen. Zuerſt beim Frühſtück — Tante Elifaberh 
war beim Chef, alſo bei Onkel Hannes — und da fagte er 
— und mit dieſen Sachen hat er doch gar nichts zu tun, das 
machen die Schweftern doch — alſo er ſagte“ — hierbei 
ahmte ſie den ſcharſen Kommandoton nach —: Antreten 
die Jungens zum Kaffeetrinten! Wir ſtanden alle da und 
ſchauten zu. Was würde das geben?, dachte ich. Keiner 
rührte fi, Wir verſtanden gar nicht, was er wollte. 
Schweſter Adrienne flüſterte ihm zus Herr Doktor, fo 
machen wir das hier nicht! — Aber er verfteht kein Fran⸗ 
zöſiſch und Schweſter Adrienne kann kaum Deutſch, und 
die anderen Schweſtern waren in den Sälen. Dann brüllte 
er wieder: Antreten! Einige von uns fingen an zu lachen. 
Doktor Alander trat auf Ostar, das iſt einer unſerer älte⸗ 
ften Buben, zu; es ſah aus, als ob er ihn hauen wollte. 
Schweſter Adrienne hielt feine Hand feſt. Es war wie eine 
Rauferei auf dem Jahrmarkt. Ich war fo neugierig, was 
werden würde. Aber während Doktor Alander und 
Schweſter Adrienne ſich gegenjeitig anſchrien — keiner 
verſtand den anderen —, gab Lucile, unſere Stubenälteſte, 
uns einen Wink und wir gingen zum Eßſaal, wie wir es 
gewohnt find: ſtin zu zweien und zweien, aber in freier 
Orduung, wie wir eben zuſammenkamen: Buben und 
Mädels Ich wartete bis zuletzt, war zu neugierig, wie es 
ausgehen würde. Ich nahm den kleinen Pierrot an der 
Hand, den ſonſt die Schweſter führte — und dann hätteſt 
du das Geſicht von Doktor Alander ſehen ſollen, als er 
wieder kommandieren wollte — und foiway war mehr da.“ 
„Woher kommt Doktor Alander? 
“Aus Berlin. Gibt es das?“ 
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25 jährigen Staniſlaw Regula, ein Trinkgelage ſtatt, an 
dem unter anderen auch der in Ruda⸗Pabianicka wohnhafte 
27jährige Marjan Szymanfti teilnahm. Als die Feſtteil⸗ 
nehmer bereits angetrunken waren, ging der Szymanfti eine 
Wette ein, daß er auf einen Zug 1 Liter Schnaps austrin⸗ 
ken werden. Die Wette nahm ein trauriges Ende. er 
manſla ſtürzte unmittelbar nach dem Austrinken des Li⸗ 
ters Schnaps bewußtlos zu Boden und konnte trotz aller 
Anſtrengungen nicht wieder zum Bewußtſein zurückgebracht 
werden. Grit ein herbeigerufener Arzt der Rettungsbe⸗ 
reitſchaft nahm bei dem Bewußtloſen eine Magenspülung 
vor und ließ ihn in bedenklichem Zuſtande nach einem 
Krankenhauſe überführen. (a) 

Ein Cheidyll. 

Der Limanowftiego 71 wohnhafte 42jährige Franci · 
Zzel Oſtrowſki lehrte 1 0 in betrunkenem Zustande nach 
Haufe zurück, weshalb ihm feine 44 jährige Frau Wlady⸗ 
ſlawa heftige Vorwürfe machte. Oſtrowſki geriet hierüber 
in Wut und begann feine Frau jämmerlich zu ſchlagen. 
Die mißhandelte Frau wehrte ſich und beide Eheleute 
15 gegenſeitig derartig ernſte Verletzungen bei, 
daß ein Arzt der Rettungsbereitſchaft herbeigerüſen werden 
mußte. (a) 

Unfall bei der Arbeit. 

In dem Baumwollager von Schulim Krüger in der 
Wulczanſkaſtraße 57 war geſtern der Zielonaſtraße 40 
wahnhafte 21jährige Fuhrmann Fafwel Kuziewiez mit dem 
Aufladen von Baumwollwaren beſchäftigt. Hierbei geriet 
er unter einen ſchweren Baumwollballen. K. erlitt erheb⸗ 
liche Verletzungen am Kopfe ſowie den Bruch eines Beines 
und mußte nach einem Krankenhauſe überführt werden. (a) 


Nach Meldungen aus dem Tanganfikagebiet hat man in der 
Umgebung des Berges Kenya, den wir hier zeigen, reiches 
Diamantvorkommen entdeckt. Die Ausbeute der wertvollen 
Lager ſoll jedoch erſt während der trockenen Jahreszeit er⸗ 
folgen, da man den Abbau mit größerem Erfolge durch⸗ 
führen kann. Das Tanganjikagebiet ift belannklich die 
frühere deutſche Kolonie Deutſch⸗Oſtafrila, die auf Grund 
des Verſailler Vertrages an England als Mandatsgebiet 
überlaſſen werden mußte. 


Ley lächelte. 

„Das gibt es, Giſela.“ 

„Pfſſſſſtl“ machte fie wieder ſehr gedehnt und legte den 
zierlichen Finger an den Mund. 

Sie hörten Stimmengewirr. Die Perſonen verdeckten 
dichte Taxushecken. 

„Das iſt er,” 

„Dein Ontel Hannes 7 

Glſela nickte heftig mit dem Kopfe. 

„Leifel Sprich doch leiſe, wie ich! Doktor Alander!“ 

„Ich ſage Ihnen, Doktor Degeener, das iſt eine Schlam⸗ 
perei bier, eine regelrechte Schlamperei*, ertönte eine 
reſolute und ſehr wichtige Stimme hinter dem Gebüfch,, 

„Hier? — Lieber Kollege, Sie kennen bisher nur bie 
Kinderſtation .“ 

„Gerade da ſollte Zucht und Ordnung herrſchen. Die 
Kinder ſollen nicht- nur geſunde, fie ſollen auch erzogene 
Menſchen werden.“ 

„Die Kinder werden erzogen.“ 

„Aber wie! Ich — denten Ste, Doktor Degeener, ich 
merke nicht, wie ſie hinter meinem Rücken über mich 
lachen ?“ 

„Kollege Alander, Ihr Auftreten fordert zum Lachen 
heraus!“ 

„Das iſt doch. ., da hört denn doch. . . Wenn Sie als 
Leitende — wenn Sie freili meine Autorität unter⸗ 
graben... Das ift freilich ſchlimmer, als ich gefürchtet 
habe! Das ift doch. „ da ſoll doch. .“ 

„Lieber Kollege!“ — die beiden ftanden ſich jetzt gegen 
über, direkt neben Len und feiner kleinen Geſellſchafterin, 
zwar verdeckt durch die Taxushecke, aber die Stimmen 
klangen ungehindert hindurch und ſie waren gezwungen, 
jedes Wort mit anzuhören — „niemand untergräbt Ihre 
Autorität ale Sie ſelbſt! Sie wollen immer und immer 
wieder den Vorgeſetzten markieren — auch zum Beiſpiel 
den Schweſtern gegenüber ..“ 


„Gott ſei Dank!“ 
| „Herr Kollege! Aber Sie wirken einfach komiſch damit, 
Die Kinder Und das uicht aewähnt. Sie machen alles, was 
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Ein Bauingenieur als Betrüger. 


Letztens hatte die Unterſuchungspolizei eine nicht all- 
tägliche Bauaffäve aufgedeckt, die ein Landgutbeſitzer und 
Bauingenieur Felieſan Charezewſli verübt hat. Im März 
1929 kam Ing. Charczewſki nach Lodz und mietete bei der 
Familie Wolf in der 6. Sierpniaſtraße 10 ein Zimmer mit 
der Abſicht, in Lodz ein Baubüro zu gründen. Da Char⸗ 
ezewſki in Lodz keine Verbindungen beſaß und er ſein Büro 
in größerem Ausmaße führen wollte, intereſſierte er für ſein 
Unternehmen den Wohnungsvermieter Wolf, der ſchließ⸗ 
lich in das Geſchäft einen beſtimmten Betrag brachte und 
als Teilhaber eintrat. Die Aufgabe des Teilhabers Les 
ſtand in der Werbung von Kundſchaft, während Charczemiti 
die techniſchen Arbeiten leitete und die Finanzen der Firma 
verwaltete. 


Im Juli 1929 nahm Charczewſki von dem Beſitzer 
des Hauſes Zeromſkiego 67 Moszel Dimant den Auftrag 
zum Umbau einer Offizine an. Als Anzahlung auf die 
auszuführenden Bauarbeiten zahlte Dimant dem Char⸗ 
czewſti 5000 Zloty in Wechſeln und gab ihm außerdem 
3000 Zloty in Wechſeln, die Charezewſki für Dimant dis⸗ 
lontieven ſollte. Bald darauf erſchien Ing. Chaxeze wil! 
auf dem Grundstück Dimants und nahm die Vermeſſüngen, 
zu dem Bau vor, worauf er verſprach, die Pläne beim 9. 
giſtrat zur Beſtätigung einzureichen, Mit der Aufnah 
der Bauarbeiten beeilte ſich Charezew »doch nicht und 
erklärte dem wiederholt bei ihm nachfragenden Dimaut, 
daß die Baupläne vom Magiſtrat noch nicht beſtätigt wor⸗ 
den ſejen. Da Charezewſti auch von anderen Hausbeſitzer 
Anzahlungen entgegengenommen hatte und die Bauaß zei 
ten nicht ausführte, wurde ihm der Boden unter den Wat 
nen zu heiß. Er liquidierte insgeheime ſein Büro und 
verſchwand aus Lodz ſpurlos. 


Aus Lodz begab ſich Charezewſti nach Warſchau und 
gründete dort ein ähnliches Baubüro, wo er wieder An⸗ 
zahlungen entgegennahm und die Arbeiten nicht ausf 9 
Außerdem betrieb er ſolche Baubüros noch, wie es ſich ſpä⸗ 
ter herausgeſtellt hat, in Bromberg, Kaliſch und Wloclawek. 
Troß der hinter Charczewſki erlaſſenen Steckbriefe konnte 
er längere Zeit nicht ermittelt werden, da er in jeder Stadt 
unter anderem Namen auftrat und ſich vor der Polizei 
verborgen halten konnte. Erſt durch einen Zufall begegnete 
der Sohn des geſchädigten Dimant Leon dem Betrüger auf 
dem Hauptbahnhof in Warſchau und zeigte ihn der Polizei 
an, die ihn verhaftete. 


Der Verhaftebe wurde daraufhin nach Lodz überführt 
und der Unterſuchungspolizei übergeben, die gegen ihn eine 
Unterſuchung einleitete, durch die es ſich herausſtellte, daß 
Charczewſti in Lodz außer Dimant noch zahlreiche andere 
Hausbeſitzer und Bauluſtige geſchädigt hatte. Außerdem 
ſchweben gegen Charczewſti Unterſuchungen in Warſchau, 
Bromberg, Kaliſch und Wloclawek. Hervorgehoben jei, 
daß Charczewſki außer einer Landwirtſchaft in Kalisz ein 
Haus beſitzt und ein vermögender Mann iſt. (a) 


Von Nerven⸗ und Kopfſchmerzen, 


Neuralgie, Migräne befreit man ſich raſch und ſicher durch 
einige Togal⸗Tabletten. Unſchädlich f. Magen, Herz u. a. 
Organe. Tauſende, die von Schmerzen geplagt wurden, ge⸗ 
langten durch Togal wieder in den Genuß ihrer Geſundheit! 
In allen Apotheken. 
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vernünftig und freundlich von ihnen verlangt wird, aber 
ſie hören nicht auf den Kommandoton — den finden die 
Kinder einfach komiſch; weiter nichts. Und ſolange ich die 
Kinderabteilung leite, wird da auch nichts geändert 
werden.“ 

„Soll ich bitten und flehen !“ 

„Bitte und flehe ich?“ 

„Sie ſcherzen, ſplelen. Recht nett für Sie. Aber ich bin 
fein Weib.“ 

«Das Ift Doktor van Delden auch nicht!“ 

„Na, aber — ein Mann iſt er auch nicht. Er hat dieſe 
weſche, ſchlappe Art, die mich empört. — Mal ſeſt durch⸗ 
greifen .. 

„Daß Doktor van Delden feſt durchgreifen kann, wo 
es not tut, das werden Sie vielleicht eines Tages er⸗ 
leben.“ 

Er beachtete nicht die Andeutung in ihren Worten, be⸗ 
merkte fie wohl nicht einmal. Giſela — hinter der Hecke — 
aber hielt ſich die Naſe zu, um nicht loszupruſten. 

„Ihnen ift fein Vorwurf zu machen!“ fuhr Doktor 
Alander fort. „Sie ſind ein Weib und leiſten, was ein 
Weib leiſten kann. Aber die feſte Hand, das harte Sich⸗ 
durchſetzen, das fehlt Ihnen. Gott jet Tant, daß es Ihnen 
fehlt! Ich erwartete einen emanzipierten Drachen und war 
froh, ein geſcheites und dennoch frauenhaſtes Weib zu 
finden.“ 

In Doktor Alanders Stimme zitterte eine An⸗ 
erkennung, die ſehr wenig in die Stellung des Aſſiſtenz⸗ 
arztes einem leitenden Vorgeſetzten gegenüber paßte. 

„Doktor Alander!“ klang die weiche, doch fefte Stimme 
mahnend, 

„Nein, nein! Sie brauchen nicht zu erröten. Mit 
Ihnen, auch mit Ihrer Art gegen die Kinder, bin lch in 
bezug auf Sie völlig einverſtanden Sie vertreten eben 
das weibliche Element. Die Mutter. Aber wie in der 
Familie, fol eben überall das weibliche Element dem 
männlichen untergeordnet fein, Sie felbft, ich weiß es, 
würden ſich wohler dabei fühlen.“ Seine Stimme hatte 
einen Unterton, der aufreizend wirtte E 
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Blutge Abrechnung zwiſchen Dieben. a 

= der Pfeiferſtraße in Baluty entſtand zwiſchen dem 
obdachloſen 20 jährigen Michal Kluszezynſki und einem an⸗ 
deren Mann eine blutige Schlägerei, wobei die Kämpfen: 
den aufeinander mit Meſſern einſtachen, bis ſchließlich 
Kluszezhnſti in die Seite geſtochen blutüberſtrömt zu Bo⸗ 
den ſtürzte. Ein herbeigerüfener Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erteilte dem Verwundeten die erſte Hilſe und ließ 
ihn nach einem Krankenhauſe überführen. Wie durch die 
polizeilichen Ermittelungen feſtgeſtellt werden konnte, war 
der zweite Naufbold ein notoriſcher Dieb, der mit Ri 
szezynſti eine Abrechnung wegen eines gemeinſam ausge⸗ 
führten Diebſtahls hatte. (a) 

Anfälle bei der Arbeit. 5 2 

In der Reißerei von Michal Olszer in der Lima ⸗ 
nowſtiegoſtraße 133 geriet der dort beſchäftigte Arbeiter 
Staniſlaw Waſiak, wohnhaft Jodlowaſtraße 4, in das Ge⸗ 
triebe einer Maſchine und erlitt erhebliche Verletzungen. 
Er wurde mit dem Rettungswagen nach einem Kranken⸗ 
hauſe überführt. RN 

In der Widzewer Manufaktur in der Rokicinſkaſtraße 
wurde der dort beſchäftigte Arbeiter Anton Kautz, wohnhaft 
Zelaznaſtraße 14, von einem Treibriemen erfaßt. Kautz 
wurden einige Rippen ſowie ein Arm gebrochen. 

In der Towarowaſtraße geriet der Fuhrmann Michal 
Wlodarezyk zwiſchen zwei Wagen, wobei er den Bruch eini⸗ 
ger Rippen davontrug. N x 

In der Fabrik Gomulinffi in der Narutowiezaſtraße 
47 ſtürzte der Arbeiter Moszek Kornfeld ſo unglücklich zu 
Boden, daß er einen Arm und ein Bein brach. 

In der mechaniſchen Kchloſſerei von Geßler in der 
Wodnaſtraße 26 geriet der dort beſchäftigte Arbeiter Ste⸗ 
jan Skubinſti mit einer Hand unter einen ſchweren Eiſen⸗ 
block, wobei ihm zwei Finger zerquetſcht wurden. In allen 
Fällen wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, die die Ver⸗ 
unglückten ins Krankenhaus brachte. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2; J. Hark 
manns Erben, Mlynarſta 1; W. Danielecki, Piotrlowſta 
127; A. Perelmann, Cegielniang 64; J. Zimmer, Wol⸗ 
Tzanſta 37; F. Wofcickis Erben, Napiorkowſkiego 27 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Dorfvergnügen mit Totſchlag. 

Das Bezirksgericht im Beſtande des Vorſizenden Be⸗ 
zirksrichters Kozlowſti und der Beiſitzenden Bezirksrichter 
Ehrenkreuz und Balizli verhandelte geſtern einen Strafe 
prozeß gegen den 25 jährigen Kazimierz Rajffki, den 27fäh⸗ 
rigen Joſef Pietraſik, den 26jährigen Steſan Jug wia und 
den 26jährigen Felczak, ſämtliche Einwohner des Dorfes 
Wengry Stare, Kreis Brzezinn, die der Ermordung eines 
Gegners während einer Schlägerei bei einem Dorſvergnü⸗ 


gen angeklagt waren. Der Sachverhalt ſtellt ſich ſaut dem 
vom Staatsanwalt Cchwalowſti eingebrachten Anllageakt 
wie folgt dar: 

Am 4. September v. 3. erfhienen bei dem Schulzen 
des Dorfes Wengry Stare, Kreis Brzeziny, Joſef Kaczma⸗ 
tel, die genannten Angeklagten und baten um die Erlaub⸗ 
nis, in einer großen Stube des Kaczmarek ein Vergnügen 
veranſtalten zu dürfen. Kaczmarek, der gegen die Ange⸗ 
klagten nicht wohlgeſinnt war, verweigerte die Erlaubnis 
gu Abhaltung eines Vergnügen. Teodem erſchien am 

bend desſelben Tages bei ihm der Angeklagte Rajſli in 
Begleitung von Sormufttanten und bald darauf auch Pie⸗ 
traſik, Juzwik und Felezal mit noch einigen Bauernburſchen. 
Zu dem SEN waren auch aus dem Nachbardorfe Je⸗ 
ger der Henryk Grzegorczyk und Joſef Rzarek erihienen. 

ies gefiel dem Rajſſti und Pietrufiat nicht, die gegen die 
Teilnahme der beiden Burſchen aus Jeziorkt an dem Marz 
2 oponierten, aus welchem Grunde ein Streit ent 
tand. 

Die Frau des Schulzen Stefania Kaczmarek, die durch 
die Streiligleiten der ungebetenen Gäſte in ihrem Hanſe 
aufgebracht war, wies ſämtliche Teilnehmer an dem Ver⸗ 
gnügen aus dem Haufe, wodurch das Dorfvergnügen ein 
vorzeitiges Ende erreichte. Die Wohnung berlſeßen guerit 
Raſſki, Pietraſtk, Juzwik und Felezak, denen bald darauf 
Grzegorezyk und Rzarek folgten. Auf dem finſteren Hofe 
des 1 entſtand zwischen den Burſchen aus Jeziorki 
und den Angeklagten eine Schlägerei, auf die der Schulze 
nicht weiter achteke, da unter der Dorfjugend Schlägere en 
an der Tagesordnung waren. Einige Zeit 1 8 ging 
Kaczmarek in den Hof und jah dort zwe Männer liegen, 
doch achtete er nicht darauf, da er annahm, daß die Bur⸗ 
ſchen ſich bis zur Beſinnungsloſigleit betrunken hätten. Erſt 
1 Stunden ſpäter ſchleppte ſich der Rzarek, der von 

ajffi und feinen Kumpanen bis zur Beſinnungsloſigkeit 
verprügelt wurde, bis zur Tür des Kaczmarek und teilte 
dieſem mit, daß Grzegorczyl ohne Lebenszeichen auf dem 
Hofe liegt. Der Schwerverwundete wurde nach der Woh⸗ 
nung gebracht, wo ein Schädelbruch Dar ſchwere Verletzun⸗ 
gen der Kinnlade und der Naſe feſtgeſtellt wurden. Trotz 
der Bemühungen ſtarb Grzegorezyk bald darauf an den 
erlittenen Verletzungen. vet hatte während der Sch/ä- 
gerei ebenfalls ſchwere Verletzungen davongetragen, konnte 
jedoch in einem Kranlenhauſe nach längerer Kur wieder 
hergeſtellt werden. 

Vor Gericht waren die Angellagten Rajſki,Juzwik und 
Ba nicht geſtändig und erklärten, daß ſie an ber 

chlägerei nicht teilgenommen hätten. Der Angeklagte 


Felczak bekannte ſich ebenfalls nicht zur Schuld, gab jedoch 
vor Gericht an, daß au und die Anderen den Grze⸗ 
gen hätten. Am nächſten Tage 


'orczyr und Rzarek geſch 
0 bei ihm Pietraſtk erſchienen, der ihn gebeten habe, das 
Geheimnis der Ermordung Grzegorezyks zu wahren. 

Durch die Ausſagen der vernommenen Zeugen wurde 
die Schuld der Angeklagten ebenfalls erwieſen. Die Augen⸗ 
t des Vorfalles konnten jedoch nicht feſtſtellen, wer 

Grzegorczut ermordet hat, da es auf dem Hofe während 

der Schlägerei vollſtändig dunkel geweſen iſt. 
Nach der Rede des Staatsanwalts und der Verteidi⸗ 
ger der Angeklagten verurteilte das Bezirksgericht den 25⸗ 
jährigen Kazimierz Rajſti zu 3 Jahren und 6 Monaten 
Gefängnis, den 27jährigen 190 Pietraſik, den jährigen 
Stefan Juzwik und den 26lährigen Jan Felezat zu je 3 
Jahren Gefängnis. (a) 


Rache iſt füh... 
Die Wladyſlawa Janczarek unterhielt mit dem Leon 
Slominſti ein intimes Verhältnis Slominſti entlockte dem 
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Mädchen Geld ſowie verſchiedene Sachen, worauf er fein 
Geliebte verließ und ein anderes Mädchen heiraten wollte. 
Aus Rache lauerte ihm die verlaſſene Geliebte Janczare! 
am 2. Juli v. J im Torweg des Hauſes Nawrotſtraße 12 
auf und begoß dieſen mit Salzſäure. Sie wurde von Vor: 
übergehenden feſtgenommen und der Polizei übergeben, dia 
gegen fie ein Straſperſahren einleitete. Am 12. Dezent 
ber würde die Janezarek vom Bezirksgericht hierfür zu 1 
gehe Gefängnis verurteilt, blieb jedoch in Freiheit unter 
ut der Polizei. 

Inzwiſchen erfuhr die Janczarek, daß Slominſli, der 
mit Wrhllntsnäßg leichten Verletzungen davongekommen. 
war, ſich mit einer Leonarda Chojnacka verheiraten wi 
Am 7. Dezember, dem Trauungstage des jungen Paares, 
deſſen Trauung in der Kreuzkirche ſtattſand, wartete bi. 
Janczak auf die Heimkehr des jungen Paares im Torw ge 
des Hochzeitshaufes in der Nawrotſtraße 42 mit einem 
Topf Schwefelſäure. Als das junge Paar in Begleitung 
des Vaters der Braut Melchior Chojnacki aus dem Wagen 
ftieg, drängte ſich die Janczak durch dee Neugierigen nad 
begoß Slominſti mit der Schwefelſäure, wobei auch der alte 
Chojnacki leichte Aehwunden dabontrug. Slominſti da- 
gegen erlitt den Verluſt eines Auges und ſchreckliche Aetz⸗ 
wunden im Geſicht und an den Händen. 

Geſtern hatte ſich die rachſüchtige Janczak zum zweiten⸗ 
mal vor dem Bezirksgericht zu verantworten, das ſie zu 3 
Jahren Gefängnis verurteilte. (a) 2 


3 Monate Gefängnis für einen Hausverwalter, 


Zyankali im Leben. 


„Vor dem Lodzer Bezirksgericht hat 
20 jährige Abſolvenkin eines Ghmnaſiu 


Dr.med. Eilabeih Degeener 


Roman von Marlise Sonneborn 
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„Doktor Alander!“, die Stimme der Dame, die vorhin 
begütigend getlungen, hatte einen verwarnenden Ton. 
Alander merkte es nicht. 

„Immer und immer wieder“, fuhr er hitzig fort und 
doch nicht ohne Salbung, „ſei es in der Ehe, ſei es im 
Beruf, immer und immer wieder fühlt ſich vas Weib 
wohler, wenn es ſich unterordnen kann.“ 

„Ueber uns alle, einerlei, ob Mann, ob Weib, herrſcht 
Nie Vernunft.“ 

„Sehr richtig! Und die Vernunft iſt ein Vorrecht des 
Mannes.“ 

„Herr Kollege! Ihr Kolleg über dieſen Gegenstand 
mag intereſſant ſein, aber es iſt an dieſem Orte vers 
ſchwendet. Wir beide, Sie und ich, unterſtehen Doktor 
van Delden. Wir unterftehen ihm, nicht weil er Mann Ift, 
ſondern weil er die Sache, der wir beide — und wir alle 
hier — dienen, am gründlichſten verſteht. Das iſt klar und 
einfach. Was Ihre weiteren Ausführungen ſollen, iſt mir 
nicht recht klar.“ 

„Bas Sie ſollen, wiſſen Sie ganz genau. Ich 
ſchäge Ihre ärztliche Geſchicklichteit und ftehe nicht an, 
einzuräumen, daß ich von Ihnen auf diefeim Gebiet zu⸗ 
lernen kann. Sie haben die große Einfühlungsfähigkenn 
der wahrhaft weiblichen Frau. Sie haben auch die her⸗ 
vorragende Nachahmungsfählgteit, die Ihr Geſchlecht aus⸗ 
zeichnet und die Sie zu Doktor van Deldens getreueſtem 
Schüler macht. Ste find, begabt mit einem hervorragen⸗ 
den Liebreiz, der jeden Mann rühren muß, die geborene 
und auserwählte Gehilfin des wahrhaft 
Mannes.“ 

„Ich leugne das alles nicht — aber was ſoll das hier?“ 
Hang es ungeduldig. 


männlichen 


„Es fon — ach, Ste verſlehen mich ja recht gut —, es 
ſoll Sie veranlafien, meine Ueberlegenbelt anzuertennen 
und einzuräumen, und Doktor van Delden zu beftimmen, 
mir die Leitung der Kinderabtellung zu übertragen, daß 
ich dort die Ordnung und Olſziplin ſchaſſe, die erforder⸗ 
lich iſt, die fanttären und therapeulſſchen Maßnahmen 
zur vollen Auswirkung zu bringen. Eln paar von den 
Bengels mal ſtramm verbauen, den naſewelſeſten Mäd⸗ 
chen einige Stunden Arkeſt zu geben.“ 

„Was außer einer allgemeinen erzleheriſchen Kultur 
die Art ber Krankheit, an der die Kinder leiden, verbietet.“ 
„Gott noch mal, dieſe ewige Humanltätöbufelei!* 

„Dex Beruf des Arztes iſt wefentlich duman.“ 

„Erft kommt die Ordnung, die Diſziplin, die Autorität! 
Dann die ſogenannte Humanität! Wobei ich bemerken 
möchte, daß Ordnung, Diſztplin und Autorität die Grund 
lagen jeder wahren Humanität ſind.“ 

„Es kommt darauf an, was man darunter verſteht!“ 

„Ganz recht! Wirklich, Sie find — ich habe es meiner 
Braut auch ſchon geſchrieben —, Sie find ein Menſch, mit 
dem ſich arbeiten läßt. Durchaus beſchelden, was ſelten 
iſt bei Damen in leitenden Stellungen. Mißverſtehen Sie 
mich alſo bitte nicht. Meine Worte enthalten keinen per 
ſönlichen Tadel!“ 

„Doktor Alander!“ unterbrach dle ſolcher Art Ge⸗ 
tröſtete. „Sie vergeſſen fi. Meine Geduld iſt zu Ende, 
muß zu Ende fein. Ich darf Sle endlich daran erinnern, 
dab Sie vor Ihrem leitenden Arzt ſtehen. Und ich möchte 
Sie energiſch bitten, ein für allemal zu überfehen, daß 
derſelbe weltlichen Geſchlechts it. Für Sie bin ich Doktor 
Degeener, icht weiter. Und nun, oltte!“ 

Eine Handbewegung ſchien dieſes letzte Wort zu der⸗ 
deutlichen. 

725 andete indeſſen fehlen noch nicht ganz im Bilde 
zu ſein. 

„Ich möchte aber doch. — Ich muß aber doch . 

„Es ſtehl Ihnen frei, jederzeit abzureifen. Vorbehalt⸗ 
lich dieſer Tatſache, fügen Sie ſich ſtrikt in die Verhältniſſe, 
die Ste vorgefunden haben. Und jetzt find Sie entlaſſen!“ 


Eine Welle folgte tieſe Stille. 

Eilig ſich entſernende Schritte. 

Hinter dem Gebüsch ein Seufzer, in dem unvertennbal 
neben anderem auch etwas Humor lag. 

„Sie kommt!“ flüſterte Giſela. „Reinen Mund halten!“ 

Und ſchelmiſch⸗graziös mit dem Händchen winkend, 
ſchlug fie ſich in die Büſche. 

Aber Doktor Degeener kam nicht. 

„Schade“, dachte Werner Ley, „ich hätte ihr Geſich 
ſehen mögen nach der Unterhaltung.“ 

Die tiefe, weiche Frauenſtimme klang lange in ihm 
nad; fie war fo ſehr ſympathiſch geweſen, ſanſt ſelbſt 
noch, als fie fireng verwies. 

Nicht Doktor Degeener kam, aber Doktar Alander ſollte 
er in den nächſten Tagen kennenlernen. 

Doltor Vivie, ein zierlicher, eleganter Franzose, teilte 
am Abend bereits die große Neuigkeit mit, 

„Ulfo unſer neuer Aſſiſtent, der baumlange Preuße, 
weigert ſich, unter einer Dame zu arbeiten. Der Chef hat 
nachgegeben — die Aerzte, die feine Methode kennen oder 
auch nur kennenlernen wollen, find dünn geſät. Alles 
Neue, Sie wiſſen jal Was hat Ihr deutſcher Zeppelin ſich 
nicht alles ſagen laſſen müſfen! Na alſo — und es iſt ja 
auch ein tüchtiger Kerl. Er hat bloß den Männlichkeits⸗ 
fimmel. Er will unter einer Dame nicht arbeiten. Alſo 
der Chef hat nachgegeben. Ich glaube, Kollege Degeener 
hat ein bißchen nachgebolſen. Sie hat dieſe acht Tage ſchon 
Dramen erlebt. Ich gehe nun mit ins Kinderhaus. Und 
er arbeitet hier, direkt unter dem Chef.” 

Doktor Alander erwies ſich als gewiſſenhaft, geſchiat, 
ſogar liebenswürdig, wenn man von feiner lachhaft 
wirkenden Selbſtüberhebung abſah. Et kam häufig zu 
Ley, wenn er eine freie Stunde hatte, Gern und viel et 
zählte er dann vom Kriege. Ley hörte lieber anderes. 
Alander tadelte dieſe Neigung. „Der Krieg iſt die muͤnn⸗ 
lichſte Zeit!“ 

„Ach, Tagen Sie bloß das nicht, Dottor Alander. Wir 
Männer können doch auch noch etwas anderes, als nur 
zerflören!“ Gortſetzung folgt.) 


— — — 
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Matoto bei Petrilau zu verantworten, die angeklagt war, 
bei ihrer Freundin, der 18jährigen Janina Sites einen 
mmeneingriff vorgenommen und dadurch den Tod der 
weundin verürſacht zu haben. Das Gericht verurteile 
3 Mädchen zu einem Jahr Gefängnis. (p) 


Gefängnis für den verantwortlichen Redakteur des 
„Rozwos“. 


Vor dem Lodzer Stadtgericht hatte ſich geſtern der 
verantwortliche Redakteur des „Rozwoj“ und gegenwärzig 
verantwortliche Redakteur des „Prond“ Tadeusz Czajew⸗ 
10 zu verantworten, der angellagt war, der Stadtſtaroſtei 

flichtexemplare nicht t zu haben. Dieſer Vorwurf 
wird ihm in zwei Fällen, am 18. und 22. Dezember, ge⸗ 
macht. Vor Gericht geſtand Red. Czajewſli feine Schult 
nicht ein. Der Angeklagte erklärte, daß die Anklage nicht 
vegen Nichtzuſtellung der Exemplare ſondern wegen Ver⸗ 
ſpätu entkanden jei, Das Gericht verurteilte ihn gu 
nem Monat bedingungsloſer Haft. (p) 


Aus der Geſchäfts welt. 


Eröffnung der „Weißen Woche“ im Wibzewer Ronſum. 

Anläßlich der Eröffnung der „Weißen Woche“ im Kon⸗ 
ſum bei der Widzewer Manufaktur wurde die Lodzer Preſſe 
geſtern vormittag zur Beſſchtigung der Verkaufsräume des 

Konſum“ eingeladen. Hierbei konnte man ſich wieder 
Überzeugen, daß der „Konſum“ modern und fortſchrittlich 
geleitet wird. Zeugnis hiervon legt ſchon die Organiſte⸗ 
rung der „Weißen Woche“ ab. Eine originelle und ge⸗ 
e Innendekoraton der Verkaufsräume geben der 

ranſtaltung das eigentliche „weiße“ Gepräge. Daß ge⸗ 
rade der „Konſum“ mit den vielen erſtklaſſigen in der 
Widzewer Manufaktur erzeugten Weißwaren für eine 
„Weiße Woche“ die allerbeſten Vorbedingungen hat, braucht 
wohl nicht beſonders hervorgehoben zu werden. Dabei 
find die Preiſe für alle Waren wirklich niedrig zu nennen. 
So fit ein jteifer Herrenkragen bereits zum Preiſe von 50 
Groſchen zu haben, Taghemden für Arbeſter zum Preiſe 
von 3,85 Zloty. 

Der Konſum tt gm darauf eingeſtellt, möglichſt viele 
zum Verkauf kommende Artikel in den eigenen Werkitätten 
berzuftellen, So wurden neben allen Konfertlonswaren 
auch verſchiedene Wirtſchaftsgegenſtände angefertigt, wie: 
Kaffeemühlen, Wringmaſchinen, Pletteiſen uw. Selbſt 

as läßt „Widzew“ unter eigener Firma herſtellen. 
in Beſuch des „Konſums“ ift nicht nur lohnenswert, 
ſondern auch intereſſant. 


Sport. 


1 Warſchau beſiegt Breslau 13:3. 

Den Städte⸗Boxkampf Warſchau — Breslau, der am 
Dienstag in Warſchau vor ſtark beſuchtem Hauſe ſtattfand, 
konnten die Warſchauer mit dem hohen Ergebnis 1328 für 
ſich entſcheiden. 


Troppauer Eislauſverein Sieger des Zakopaner Turniers. 

In Zakopane fand ein internationales Eishockey⸗ 
turnier ſtatt. Am letzten Tage konnte der Troppauer Eis⸗ 
laufverein die Repräjentation von Bern mit 4:0 und die 
Cracovia mit 3:0 ſchlagen. Mit dieſen Siegen ſicherten 
ſich die Troppauer den erſten Platz. 


Polonia (Warſchau) kommt nach Lodz. 

Die rührige Eishockeyſektion des LRS. iſt beſtrebt, 
den Lodzern auswärtige Mannſchaften zu ſervieren. Das 
jatale Wetter läßt es aber ſelten zu, daß die Begegnungen 
zuſtandekommen. Aus dieſem Grunde mußte 755 LS. 
am letzten Dienstag Warszawianka abſagen. Nunmehr 
planen die Lodzer für Sonntag eine Begegnung mit der 
ſpielſtärkſten Eishockeymannſchaft von Warſchau, der Po⸗ 
Ionja. Hoffentlich ſagt diesmal das Metter zu. 


Die polniſche Eishocken⸗Meiſterſchaſt in Frage geftelft 

Die diesjährigen Meiſterſchaften, die in Kattywitz 
ſtattfinden ſallen, werden allenfalls ausfallen, da die ſüäh⸗ 
renden Vereine, die ihre beſten Mannen für die polniſche 
Repräſentation zur Olympiade ſtellen mußten, ihre Tail ⸗ 
nahme abgeſagt haben. Da, wie die Perhältniſſe augen» 
blichlich liegen, der moraliſche Meiſter nicht feſtgeſtellt we: 
den kann, krägt man ſich mit dem Gedanken, die fälligen 
Meiſterſchaſten Ende diefes Jahres, alſo im neuen Winter, 
auszutragen. 

Boxkampf Poſen — Lodz. 

Im Mai, am Tage der Olympiade, veranſtaltet der 
Boxverband in ganz Molen Zwiſchenbezirkstreſfen. Lodz 
erhält als Gegner den Poſener Bezirk. Das Treffen, daß 
nicht nur in Lodz, ſondern in ganz Polen begreſflichss 
Inke e hervorgerufen hat, findet in Poſen ſtatt. Auf 
Einzelheiten dieſer Begegnung werden wir rechtzeitig zu⸗ 

ickkommen. 


Wenn etwas geſchehen iſt 


was die Oeffentlichleit intereſſtert, was in die 
Zeitung muß, dann nicht lange gezbgert, ſondern 
ſchnell geſchrieben, telephoniert oder ſelßer 


ſchleunigſt zur „Lodzer Volkszeitung“ 
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Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 4. Februar 1952. 
Am Sceinwerler: 


Aus dem Reiche. 


Wieder 2 500 Grubenarbeiter arbeitslos 


Die Kleophas⸗Grube in Zalenzie wird bis Juli d. J. 
ſtillgelegt, wodurch etwa 2500 Arbeiter vorübergehend 
brotlos werden. Der Demobilmachungskommiſſar, der von 
den Arbeitergewerlkſchaften erſucht wurde, die Stillegung 
zu verhindern, erklärke ſich außerſtande, irgenstwas zu uns 
ternehmen, da gegen eine vorübergehende Stillegung keine 
Geſeßesvorſchriften beſtünden. 


Turek. Feuer. Auf dem Gehöft des Landwirtes 
Mateusz Slomianka im Dorfe Modzewiea, Kreis Turek, 
entſtand nachts ein Brand, der ſich mit großer Schnellig⸗ 
leit ausbreitete. Ungeachbet der energiſchen Rettungsaktion 
der örtlichen Dorffeuerwehr ſprang der in der Scheune auf 
gekommenen Brand auf drei Nachbarſcheunen über, die mit 
den Ernteporräten vollſtändig niedebrannten. Der Brands 
ſchaden wird auf 60 000 Zloty eingeſchätzt. (a) 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrit übernimmt die Schriftleitung 
nur dle preſſegeſetzliche Verantwortung. 

Dankſejer der Frauenbüünde zugunſten des Greiſenheimz. 
Am kommenden Dienstag, den 9. Februar, um 5% 

Uhr abends veranſtalten die Frauenbünde der St. Johan⸗ 
nisgemeinde und des Filials in Karolew in den Miſſtons⸗ 
jälen der St. Johannisgemeinde eine gemeinſame Dank⸗ 
0 zugunſten des Greiſenheimes unſerer Gemeinde. Um 
r Feier ein recht feſtliches Gepräge zu geben, werden 
Chorgeſänge, Gedichte und Zwiegeſpräche zu Gehör ge⸗ 
bracht werden. Außer dem Unterzeichneten werden die 
Herren Paſtoren der St. Johannisgemeinde und der Nach⸗ 
bargemeinden erſcheinen und mit dem Worte Gottes die⸗ 
nen. Nicht nur die Mitglieder unſerer Frauenbünde, ſon⸗ 
dern alle gläubigen Gemeindeglieder werden zu dieſer Feier 
Bergtiät eingeladen. Für den Eintritt in den Miſſtons⸗ 
ſaal wird nichts verlangt, doch ſoll beim Ausgang ein frei⸗ 
williges Opfer eingeſammelt werden. Ich Hoffe, daß recht 
viele Gemeindeglieder an dieſer Feier teilnehmen werden. 

P. A. Doberſtein. 
CREMA aD m Bose Zu TEE ů — ERSTEN RT 


Aus dem deutschen Geſellſchafteleben 


Am Faſtnachtsabend, das iſt Dienstag, den 9. Fe⸗ 
bruar, um 9 Uhr abends, veranſtaltet die Dramatiſche 
Seltion des Geſängvereins Aeol“ im Saale des Männer⸗ 
geſangvereins „Eintracht“, Senatorflaſtraße 7, einen Bun⸗ 
ten Abend mit Flakieſſen. Auch wird an dieſem Abend auf 
vielfachen Wunſch die humorvolle und melodiöſe Operelte 
„Heimatliebe“ von G. Mille wiederholt. 

ingsrummel im Chriſtlichen Commisverein. Der 
Titel ließ das Erſcheinen „Vermummler“ vermuten, das 
erwieß ſich aber als unrichtig. Nichtsdeſtoweniger brachlen 
die Erſchienenen anſtelle der Masten guten Faſchingshumor 
mit. Alles klappte — auch die Vorträge. Drei Leute be⸗ 
ſtritten das Programm; den Anſager oder Konferiencier 
gab mit nicht wenig Geſchick Herr Willy Schultz — noch 
etwas Gelenkigkeit in der Aussprache, und der Commisver⸗ 
ein wird feine Freude an ihm haben. Frl. Eilly Kuntze 
mit Herrn Harry Gutſche boten durch die Szenenbilder 
„Die Gardinenpredigt“ und „Der Orgelmann Strill mit 
ſeiner Luiſe“ gute Unterhaltung. Auch das Solob'ld 
„Nuckel auf Brautſchau“ zeigte gutes Können Gutſches. Die 
geſchickte Aufmachung und die Verve der Vortragenden 
wurde von den Lachern mit viel Beifall quittſert. Diefen 
Vorträgen ging natürlich eine gutgemeinte kurze Anſprache 
des Präſes Herrn Güttler voraus. Die gulbeſhite Kühe 
hatte alle Mühe, um die Hungrigen fatt zu bekommen. Den 
Kernpunkt des Rummeſls bildete natürlich der Tanz, zu 
dem ein gutes Streichorcheſter auffpielte. Die übliche Po⸗ 
lonaiſe führte der bekannte Tanzlehrer Herr Trinlhaus. 
Großen Abgang hatte die ſogenannte Konſettibude, die 
allerhand Papierſchmuck lieferte. Der Morgen war ſchon 


hereingebrochen, als die Gäſte das Feſtlokal nerliehen. Der 

ommisperein hat aber den Beweis erbracht, daß man auh 

in der Faſchingszeit einen „Rummel“ mit viel 85 der“ 
S. 


anſtalten kann. 


Durch Kauen Millionär geworden. 
Der Erfinder des Kaugummis, der Amerikaner William 
Wrigley, ift im Alter von 71 Jahren geſtorben. Wriglen 
hat mit ſeinem Kaugummi durch geſchickte und großzügige 
Reklame in der ganzen Welt ein Vermögen von über 35 
Millionen Dollars verdienl. 


„Nieder mit der Regierung!“ 

Ein ſeinen Rundgang machender Poliziſt hört in einen! 
Städtchen aus dem offenen Fenster eines Hauses den Ruf 
Nieder mit der Regierung!“ Der Poliziſt erſtattet hier 
über bei ſeinem Kommandanten Anzeige, dieſer leitet eine 
Unterſuchung ein. Ein an Ort und Stelle enlfandter Geheim, 
agent ſtellte jeft, daß den Ruf „Nieder mit der Regierung!“ 
ein Papagei ausſtößt. Es wird alſo gegen den Befiper des 
Papageis ein Gerichtsverſahren eingeleitet und dieſer mit 
14 Tagen Arreſt beſtraft. Der Papageibefiger nahm das 
Urteil jedoch nicht an ſondern legte Berufung ein. Weil 
es ſich ter um eine ⸗politiſche Angelegenheit handelte, führte 
den Vorſitz der Sppefationäverhansfung der Vorſitzende 
des Appelationsgerichts perſönlich, der ſich vor Entrüftung 
über eine derartige ſtaaksfeindliche Tätigkeit laum halten 
konnte. 


155 alſo.“ 1 

„Ja, aber ich lehrte ihn dieſen Ausſpruch noch vot 
dem Maiumſturz!“ 

Der Papageibeſiher wurde in zweiter Inſtanz frei⸗ 
geſprochen. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 4. Februar. 


Polen. 

Rod; (289,8 M.). n 
12.10 W 12.35 Schulkonzert, 15.50 Kinder⸗ 
programm, 16.20 Franzöſiſcher Unterricht, 16.40 Schall: 
platten, 17.10 Vortrag: „Eſtethi der Straße, Reklame 
und Fenſterausſtellung“, 17,35 Kammermuſtk, 18.50 Ver⸗ 
ſchiedenes, 19.20 Filmſchau, 19,45 Nabionachrichten, 20 
Vortrag: „Arbeitsloſigkeit im Altertum“, 20.15 Konzert, 
21.15 Hörſpiel: „Eselchen“, 22.10 Schallplatten, 22.20 
Nachrichten, 22.30 Konzert aus Lemberg, 23. Tanzmuſtt. 


Ausland. 


Berlin (716 153, 418 M.). 
11.15 Aus neuen Tonfilmen, 14 Konzert, 16.30 Sonaten, 
17.10 Lieder zur Gitarre, 1730 Jugendſtunde, 18.15 Von 
der franzöſiſchen Revolution bis zum Wiener Kongreß, 
an Konzert, 20 Wohltätigkeitskonzert, 21.15 Dichterſchick 


ſale. 
Königswuſterhauſen (938,5 195, 1635 M.). 
N lt, Bun a 3 
16.30 Konzert, 5 r Praxis rbeits rechts. 
20.25 Konzert, 21.15 Dichterſchickſale. 
Langenberg (635 153, 472,4 M.). 
10.15 Menſch und Welt, 12 Schallplatten, 13.05 Konzert. 
15.50 Kinderſtunde, 17 Konzert, 20 Tänze aus aller Welt, 
21 Das Kon x 
Wien (581 kHz, 517 M.). 
11.30 Konzert, 13.10 


platten, 15.20 ſtunde, 
15,55 Konzertſtunde, 18.95 Kraukheitserſcheinungen in: 
Betriebsleben, 19,35 Volkstümliches Kongert, 20.20 
e 21.35 Wiener Sinfonſeorcheſter, 22,35 Tanz 
muſik. 

Prag (617 155, 487 M.). 
11 und 12.20 Schallplatten, 18.30 Deutſche 
19.20 Tſchechiſche Lieder, 20.05 Luſtſpielt „Konto X 


Kammerkonzert. 


Am heutigen Donnerstag von 17.35—18.00 Uge Aber⸗ 
trägt der Lodzer Sender aus dem Senderaum der War 
ſchauer Station ein Kammerkonzert in der Ausführung 
M. Wilkomirſka (Klavier) und K. Wilkomirſti (Violincello). 
Im Programm dieſes Konzertes folgende. Werke: Sonate 
Ermolf für Klavier und Violincello von Brahms (die ein⸗ 
zelnen Teile der Sonate: Allegro non troppo, Allegretto 
quaſt mennetto und Allegro), Nocturno Fis moll und zwei 
Mazurken von Chopin, ausgeführt von M. Wilkomirſla, 
weiter eine Romanze ban Matagni, ein Walzer von W. 
Maliszewſti, Menuett von Cl. Debuſſy, „An einſamer 
Quelle“ von R. Strauß, das Hindilied aus der Oper 
3 Sablo“ und ein Lied aus der Oper „Car Saltan“ von 
Rimſti⸗Korſalow, ausgeführt von Wilkomirſli, außerdem 
hören wir: Cathedrale englotie von Debuſſy und als Ab⸗ 
a das Präludium Crdur und die Elude C⸗moll don 
Prokofjew, in der Ausführung von M. Willomirſla. 


— —— — 
Deutſche Sozialſſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodg⸗Rord. Sonntag, den 7. Februar, um 10 Uhr 
vormittags, findet im Lokale Polnaſtraße 5 eine Vorſtands⸗ 
fung mit Vertrauensmännekn und der Redifionslommije 
ſion ſtatt. 

Lodz⸗Oft, Nowo⸗Targowa 31. Freitag, den 5. Fe 
bruar, um 7 Uhr abends, Vorſtandsſitzung mit 
Teilnahme der Vertrauensmänner und Reviſtonskom⸗ 
miſſton. 

Nowo⸗Hlotno. Sonnabend, den 6. Februar, 7 Uhr 
abends, findet eine Milgliederverſamm lu ng 
ſtatt. Referieren wird Parteivorſitzender Gen, Kon 0 


K. 
Abteilung Lodz. 
je für Sonnabend, den 6. Februar, un 1 
Vorſtaudsſitzung ein. Die Mitglieder der n 
viſtonskommiſſiou, des Kontrollausſchuf owie der Lo 
genfaſſierer werden dazu eingeladen. Der Vorſitzende 
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Nr. 35 (Beiblatt) 


Es hatte eine beſondere Bewandtnis. 


Lodzer Vollszeitung -— Donnerstag, den 2. Februar 1932 


Die fürſtliche Hochſtaplerin 


Kuppelei bei den oberen Zehntauſend. — Der erpreßte Vantier. 


Dieſer Tage beftieg ein aus Liverpool abgehendes 
Schiff eine auffallend ſchöne Frau, geleitet von mehreren 
Polizeibeamten, die für das Unterkommen der Schönheit 
auf dem Dampfer ſorgten. 

Mit 5 Frau hatte es eine ganz beſondere Be⸗ 
wandtnis. Wer im Jahre 1911 Gelegenheit hatte, durch 
die Straßen von Marjeille zu gehen, konnte dort bei einem 
Obſtwagen, den eine Frau hekanfuhr, ein auffallend hüb⸗ 
ſches, barfüßiges Mädchen ſehen, das der Mutter beim 
Obſtperkaufen half. Zehn Jahre ſpäter war dieſes jeibe 
Mädel Kellnerin in einem Pariſer Nachtklub und nicht 
lange darauf heiratete ſie einen etwas baufälligen franzö⸗ 
ſiſchen Herzog, deſſen Ahnen auf Ludwig XIII. zurückgehen. 
Die Herzogin machte kurz nach dem Kriege in London einen 
Baccaral⸗Klub auf, durch den fie in einem Winter jo viel 
Einnahmen hatte, 

daß fie in dem angenehmen Vewußtſein nach Paris 
zurückkehren konnte, auf der Bank von England ein 
Vermögen von immerhin anderthalb Millionen zu 
beſitzen. 
In den ſpäteren Jahren hatte ſie dann ihren Spielſaſon 
wiederholt aufgemacht. Aber man muß nicht denken, daß 
fie durch Falſchſpiel ihre Opfer rupfte, nein, jo plump war 
2 ˙ *ꝛIꝛ̃ TEE re VE LE 


Das Segelauto, 


eine neue Erfindung, mit dem eine Geſchwindigkeit von 
100 Stundenkilometern erreicht werden ſoll. 


dieſe raffinierte Frau nicht. Sie fing es viel geſchickter 
an, und man konnte ihr wirklich nichts anhaben. Sie fteifie 
Männer, die Geld brauchten, anderen Männern vor, die 
es in Menge beſaßen, und fie bekam ihre Prozente. 

Sie verheiratete reiche Witwen mit jungen Männern, 
und fie hatte ihre Proviſion verdient, fie machte auch reiche 
Dummköpfe mit allerlei Hochſtaplern bekannt, die dann ihr 
Opfer ausbeuteten und der Herzogin den Kommiſſtonsver⸗ 
dienſt auszahlten. Kurz, fie regelte großzügig, 1 klein⸗ 
liche Bedenken, Angebot und Nachfrage. Im Herbſt vori⸗ 
gen Jahres 


kaufte eine internationale Gaunerbande ein ſranzö⸗ 
ſiſches Schloß mit allem koſtbaren Inhalt. 


Sie verkauften es dann mitſamt den wertvollen Bildern, 
Kunſtgegenſtänden, echten Teppichen uſw. an einen argen⸗ 
tiniſchen Rindenzüchter, der mit ſeiner Familie einen Teil 
jeden Jahres in Frankreich verleben wollte. Er kaufte das 
ganze Beſttztum für 500 000 Dollar. Kaum aber war der 
Vertrag abgeſchloſſen und das Geld in Sicherheit gebracht, 
als die Gaunerbande das Schloß ausraubte und alle Ge⸗ 
genſtände von Wert entfernte. Es gelang der franzöſiſchen 
Polizei nicht, die Verbrecher zu faſſen. Aber die 191. 
gin“ hatte die Hauptrolle bei dieſem Streich geſpiell. Sie 
halle nicht nur den ganzen ſchlauen Plan erjonnen, ſondarn 
hatte auch in Biarritz den geeigneten Käufer gefunden. Ihr 
Anteil ſoll 60 000 Dollar 1 haben. Ermutigt durch 
dieſen abc Erfolg, wollte ſie in London ein ähnliches 
Spiel versuchen, kam hier aber mit der Polizei in Berl ⸗ 
rung und wurde erſucht, ſich für einige Zeit nach Südame⸗ 
rila zu begeben. Der Boden war in Europa etwas allzu 
heiß für ſie geworden. 


Hochſtaplerinnen dieſer Art treiben in der internatio⸗ 
nalen Geſellſchaft augenblicklich in reichem Maße ihr We⸗ 
ſen. Das mußte kürzlich zu ſeinem Schaden ein amerife- 
niſcher Bankier erfahren, der für drei Monate nach Europa 
kam. Seine Frau war ſchon voraus gereiſt und hielt ſich 
in Paris auf. Auf der Ueberfahrt nach Southampton 
lernte der Bankier eine ſehr hübſche junge Frau kennen, 
ganz zufällig. 

Als er nämlich am erſten Abend in den Speiſeſaal 
feines Schiſſes ging, ſaß dieſe Dame einige Tiſche von 
ihm entfernt, 


ihm gegenüber. Der Zufall fügte es, daß auch ihre Liege⸗ 
ſtühle an Deck dicht nebeneinander ſtanden. So ergab ſich 
ganz von ſelbſt ein Geſpräch, und die Junge Frau machte 
auf den Bankier einen angenehmen Eindruck. Sie erzählte, 
ſie komme ſoeben von einem Beſuch bei Verwandken in 
Amerika zurück und wollte jetzt in Southampton, ihrem 
Wohnort bleiben. Ihr Mann befinde ſich noch auf einer 
Jagdexpedition in Kanada. Die Dame kannte alle eng 'i⸗ 
7 Leute, die der Bankier auch kannte, es war alſo die 
eſte Grundlage für eine Bekanntſchaft, ja, für eine Freund⸗ 


ſchaft gegeben. 


General Sandino, 
der vor 5 Jahren die Revolution in Nicaragua gemacht 
hatte, iſt heute Anführer der revolulionären Bewegung in 
San Salvador. 


Als das Schiff ſich Southampton näherte, bat der 
Bankier die neugewonnene Freundin, 1975 den erſten Abend 
ihres Aufenthaltes zu ſchenken, mit ihm die Oper zu be⸗ 
ſuchen und mit ihm zu Abend zu eſſen. Sie nahm die 
Einladung an. Als das Schiff landete, wurde ſie von 
ihrem Auto abgeholt. Ein Chauffeur nahm ſich des Ge⸗ 
päcks an, und die Dame forderte den Bankier auf, mit ihr 
zu fahren. Er begleitete fie bis in ihre Wohnung, a'ıg 
dann ins Hotel und holte am Abend die Dame zur Oper 
ab. Als fie aber nach der Vorſtellung ein großes Lola! 
betraten, um hier das Abendeſſen einzunehmen, 


klagte die „entzlistende" Frau plötzlich über Kopf. 
ſchmerzen 


und äußerte den Wunſch, lieber ein ganz ſtilles Lglal aut 
zuſuchen, wo fie noch ein wenig in Ruhe plaudern könnten. 
Nach einigen Ueberlegungen ſchlug der Bankier vor, fie 
wollten zujammen in ſeinem Hotelſalon eine Flaſche Selt 
u Die Dame ging harmlos und freundſchaftlich dar 
auf ein. 

Die Stunden vergingen ſchnell in heiterem Geplauder. 
Gegen ein Uhr klopfte es plözlich an die Tür. Die Dame 
brachte mit einem geſchickten Griff ihre T 
ordnung und ſagte mit vollkommener Ruhe: 
mein Mann ſein.“ Der Bankier war nicht jo weltungr⸗ 
fahren, um nicht zu wiſſen, was dies bedeutete. Er dachte 
an ſeine Frau in Paris und an ſchlimme Skandalgeſchich⸗ 
ten, und jo war er ganz froh, als die Dame ſich nach kurze n 
hin und her mit 100 000 Mark zufrieden geben wollte. Er 
ſtellte den Scheck aus, und fie ſchllttelte ihm zum Ab'chied 
Pee die Hand und verſicherte ihm ihre Sym⸗ 
pathie. 


Kammertheater. 


„Czwarty do bridza“ 

Komödie in 3 Akten von Stefan Kiedrzynſki. 
Endlich ein polniſches Stück auf den Lodzer Bühnen? 
Endlich? — Ueberhaupt, i 
Ernſthafteſte Polen wollen behaupten, daß bie pol⸗ 

niſche Literatur der Gegenwart äußerſt unfruchtbar ift — 
von der dramatiſchen Literatur ganz zu ſchweigen. Nun 
ja, etwas ſtimmt ſchon dabei. Aber da muß man doch 
wieder ſtaunen, wenn man ſieht und hört, daß dieſe ſeſben 
Leute ein Jammergeſchrei anfangen, wenn ein Kunſt⸗ und 
Künſtlerenthuſtaſt wie Stefan Jaracz in feinem Warſchaner 
„Ateneum“⸗Theater den polniſchen Moliere, Fredro, etwas 
modern herauszuputzen verſucht, damit ſich die Leute bei 
einer Aufführung von „Damy i huzary“ oder „Zemſta“ 
nicht feſtlich langweilen, ſondern köſtlich amüſteren. Ja⸗ 
raez hat den Warſchauern gezeigt, daß Fredro nicht fo ſehr 
ein „nationaler Dichter ſeiner Epoche“, ſondern überhaupt 
ein Dichter war, ber auch den Leuten von heute mit ſeinem 
Humor etwas zu ſagen hat. 

Wie man hört, bereiten auch die Lodzer ſtädtiſchen 
Bühnen ſeit langem (!) eine Fredro⸗Aufführung vor — 
wir find diesmal — nach der Warſchauer Flauſendre⸗ 
ſcherei — ſehr neugierig auf dieſen „Lodzer“ Fredro. Uns 
terdeſſen hat man einen anderen polniſchen Dichter auf die 
Bühne geholt, etwas zaghaft, etwas verfhämt, deshalb 
etwas ſehr ſpät. Warum eigentlich, das weiß der Teufel. 
Denn wir haben auf unſeren Bühnen ſchon ſchlechtere 
Er geſehen als Kiedrzynſtis „Vierten zum Bridge”, 
ja ja. 

Kiebrzyniki gilt und hält ſich ſelber als Zeitkritiker. 
Und wie brauchen wir ſolche Menſchen Heute! Aber fie 
find fo vorſichtig, jo ſchüchtern, fo glacebehandſchuht, das 
ihre Kritik an den Menſchen unſerer Zeit ſtellenweiſe wohl 
etwas biſſig und ernſt, aber fo ſehr negativ ift, daß man 
ſchließlich den Eindruck hat, den Leuten geht es nicht um 


In dieſer ſeiner „Komödie“ hält uns Kiedrzynſki eine 
Seuche Geſellſchaftsclique vor: Leute aus der ſogen. 
ſellſchaft erweiſen ſich als Betrüger, Streber, behaftet 
aber mit fo menſchlichen Schwachheiten, daß ſich bei etwas 
weniger Aufmerkſamleft zu der vernichtenden Ironie din 
Stücklein Mitleid geſellt. Der einzige geſunde Menſch unter 
all den Menſchentypen iſt der junge Journaliſt und Schrift⸗ 
ſteller Proſtek, der dieſe verlogene Geſellſchaft mit ſeiner 
ausgeſchnüffelten Wahrheit über ihre Verlogenheit links 
und rechts ohrfeigt und am Ende ſelber mit einer Ohrſeige 
vom Dichter abzieht. Das iſt der Ausdruck der nepativen 
Kritik Kiedrzynſlis, daß er am Ende jagt: laſſen wir diefe 
Geſellſchaft wie fie it, wir haben ja ge'chen, daß fie nichts 
wert ijt, Wir wollen aber auch den Nuten einer ſoſchen 
Kritik nicht verlennen. 

Das Spiel geht flott vonſtatten. Die aufmerkſame 
Regie Jerzy Waldens holt ſehr viele Feinheiten aus dem 
Stück heraus, die gar nicht vermerkt waren. Dadurch er⸗ 
halten die Handlung und auch die Perſonen eiwas mehr 
Lebendigkei. Michal Znich hat feinem Bankier Winiech 
eine viel beſſere Note gegeben als der Verfaſſer ſelber, er 
muß das ſchon auf ſeine Rechnung nehmen. Zdziſlaw 
Korezewſki als Departemensdirektor Skorzewſki wäre viel⸗ 
leicht ohne das Monokel beſſer gelungen. Er verzieht da⸗ 
durch ſein Geſicht und auch den Charakter, den er darſtellt, 
in greuliche Grimaſſen. Jerzy Woskowſki war auch in der 
Maske des alten Dr. Teofini, des geſchlagenen und ge⸗ 
tretenen Menfchentieres, ganz geradlinig in feiner Einfalt 
und menſchlichen Größe. Zbigniew Ziembinſti, biefer 
junge, ſehr talentierte und ſehr erfolgreiche Schauſpieler, 
beſtrickt und überraſcht den Zuſchauer durch ſeine unge⸗ 
bundene jungenhafte Freimütigkeit. Die Rolle des Jour⸗ 
naliſten Proſtek (wie die des Franz Berdych in Bruno 
Franks „Sturm im Waſſerglaſe“) ift ihm wie auf den Le b 
geschrieben. Seine händeſchmeißende Erregung ift fo na⸗ 
türlich, daß man ihn um die kleine Ohrfeige am Ende, die 
ihm der Dichter erteilt, beinahe bemitleidet. Die Frauen 
find Sauerteig und Ausſtattung zugleich in dieſem Stück. 


die Beſſerung des Uebels, ſondern nur um deſſen Schilde⸗] Zofja Szletynfka und Janina Morita ſind ſo weit Frauen, 


rung und Anſchaulichmachung. 


daß fie ſich trotz draßender Gefahr von ſeiten des jungen 


Journaliſten, des „Wahrheitsfanatilers“, bis zum Ende 
und nach Wunſch des Dichters ſiegreich behaupten. 

Das wäre alles, was wir ſagen könnten. Wenig? 
Wir wollen nicht mehr jagen. Uebrigens fol man ind 
Theater gehen und ſelber ſehen und hören. = 

icho. 


Aus der Philharmonie. 


Nachmittagskonzert am 2. Februar 1932. 


Valerjan Berdjajew (Dirigent) — Claudio Arran 
(Klavier). 


Es kann mit Genugtuung feſtgeſtellt werden, daß ſich 
die Leiſtungen des Lodzer philharmonſſchen Orcheſters im 
Laufe dieſer Saſſon von Konzert zu Konzert befferten. 
Die Präziſton des Zuſammenſpiels läßt wenig zu wünſchen 
übrig und ſogar die Holzbläſer, dieſes Schmerzenslind des 
Orcheſters, ſcheinen ſich dem Geſamtniveau endlich ange⸗ 
glichen zu haben. Die Ouvertüre zum „Sreiichüg” gab 
Line ſichere und deutliche Herausarbeitung der einzelnen 
Phraſen und vorbildliche Klarheit. 


Die Sinfonie Doorzals „Aus der neuen Welt“ wird 
immer Gelegenheit geben, die Fähigkeiten des Dirigenten 
und Vorzüge des Orcheſters leuchten zu laſſen. War doch 
die Ausführung dieſer Ouvertüre ein Ruhmesblatt in der 
Tätigkeit des Lodzer philharmoniſchen Orcheſters und be⸗ 
ſonders ſeines Dirigenten in vergangenen Jahren — 
Broniſlaw Szule. Es iſt erſtaunlich, welche Wirkungen in 
dieſer Sinfonie mit einem ziemlich einfachen Mittel — 
dem bloßen Drefklange erzielt wird. 


Weniger gut fiel das Klapier⸗Konzert von Schumann 
aus. Hier kamen im Zuſammenſpiel des Orcheſters mil 
dem Soliſten (Claudio Arrau) einige Ungenauigkeiten vor 
Wir kennen Arrau als einen hervorragenden, ungemein 
jeinfinnigen Soliſten, aber jeine weiche Spielart vermocht⸗ 
ſich dem Orcheſter gegenüber nicht genügend zur Geltung 
zu bringen 5 


Ax. 35 


Hitler ſollte deutſcher Reichsbürger werden 


Schiebung 


Lodyer 


mit Hitler. 


Seid hatte Hitler zum Gendarmerielommiſſar „ernannt“. Senintionelle Enthüllungen. 


Berlin, 3, Februar. Die thüringiſche Staatsregle⸗ 
rung hat der Reichsregierung die Aussagen von zwei Mi⸗ 
niſterjalbsamten als Material übergeben, aus dem hervor⸗ 
geht, daß Miniſter Frick während ſeiner Miniſtertätigkoit 
in Thüringen die Einbürgerung Hitlers durch 
Einweiſung in eine Beaintenftelle vorgenommen, die Tat« 
ſache aber geheimgehalten hat. (Hitler iſt als öſterreichiſcher 
ha e Deulſchland Ausländer.) Der Reichskanz⸗ 
ler hat dem Reichsminiſter des Innern das Material zur 
ſtaatsrechtlichen Prüfung überwizſen. Die Entdeckung des 
ganzen LS iſt auf jenfationelle Weiſg 
geſchehen. Ein Mitarbeiter der „Frankfurter Zeitung“ 
habe dem Ministerialrat Walther in der Nacht mit a, 
daß in der heute erfheinenden Nummer des von Skennes 
gegründeten und von Kapitän Ehrhardt fortgeführten Mon⸗ 
tagblattes ſtehe: Es würde eine große Uaberraſchung geben. 
Hitler ſei in einem deutſchen Land bereits von einer natie⸗ 
nalſozialiſtiſchen Regierung — wohl auf dem Wege der 
Anſtellung zum Beamten — eingebürgert. Die Urkunde 
darüber werde im „Brauen Haus“ in München geheim ver⸗ 
wahrt, um im geeigneten Zeitpunkt verwendet zu werden. 
Die Notiz laſſe erkennen, daß das betreffende Land Thü ⸗ 
Tingen ſei. Eine ſofortige Nachprüfung ergab, daß der 
Minifterialrat A. und der Oberregterungstat B. des heſſt⸗ 
ſchen Regierung von dieſer Sache wußten. Auf ausbrikt« 
liche Aufforderung des Staatsminiſters Dr. Käſtner haben 
dann Oberregierungsrat B. und Ministerialrat A. Erkla⸗ 
rungen hierüber abgegeben. 

Es erklärte Oberregierungsrat B.: Ich will nunmehr. 
aussagen. Es hat mich ſchon ſtets bedrückt, daß ich oon 
einem Vorgange Kenntnis hatte, den ich für politiſch ber 
deutſam hielt, über den ich aber zur Dienſtverſchwiegenhei: 
ausdrücklich verpflichtet worden war. Es iſt wohl im Juli 
1930 geweſen, jedenfalls an einem Tage, wo ich mich kuf 
Urlaub abmeldete. Miniſter Dr. Frick ließ mich am Vor⸗ 
mittag kommen und Anſtellungsurkunden mitbringen. Den 
Grund hierfür wußte ich nicht. Ich erhielt den Auftrag, 
nach ſeinem Diktat aufzuſchreiben und auf ſeine Anweiſung 
wurde dem Dienſtbogen vorangeſetzt „Auf Anordnung“, 
wozu Miniſter Dr. Frick noch erklärte, daß er für den In⸗ 
halt des Diktats bie alleinige und volle Verantwortung 
übernehme. Er verpflichtete mich gleichzeitig zu ſtrengſtem 
Schweigen. Das Diktat bezog ſich darauf, daß dem 


„Frontlämpfer des Weltkrieges Adolf Hitler“ die damals 
ſreie Stelle des Gendarmeriekommiſſars in Hildburghaufen 
übertragen wurde. Ueber den Stellenankrſtt und die 
Dienſtbe ige war Entſcheidung vorbehalten geblieben. Das 
weitere . tat bezog ſich meiner le nach darauf, 
10 Adolf Hitler auf Dienſtantritt und Beſoldung der 
zichtete. Es war dies der Entwurf eines Schreibens, das 
offenbar Adolf Hitler zur Unterſchrift vorgelegt werden 
ſollte. 


Ich habe die Entwürfe, fo weit ich mich entſinnen kann, 
nicht mitgezeichnet. Ich habe pflichtgemäß meine Beden⸗ 
ten zum Ausdruck gebracht, daß ich ſagte, das thüringiſche 
Finanzminſſterium miſſſa zur Mitzeichnung zugezogen wer⸗ 
den und wohl auch geſagt, daß das Staatsminiſterium mit 
der Angelegenheit befaßt werden müßte. Miniſter Dr. 
Frick erllärle, daß er den damals beurlaubten Finanz⸗ 
miniſter vertrete und ſelbſt verantwortlich zu beſtimmen 
habe, wie er die Angelegenheit betreibe. Er verpflichtete 
mich hierauf nochmals ausdrücklich auf Dienſtverſchwiegen⸗ 
heit gegen ſedermann. Ich habe mich an dieſe Verpflich⸗ 
tung bisher ſtets gebunden gehalten. Ich habe nur jnäler 
von meinem Abteilungsleier, Miniſterlalrat A., erfahren, 
daß ihn Miniſter Dr. Frick in die Vorgänge eingewe shi 
haeb. Miniſter Dr. Frick verwahrte die Schreiben — Ent ⸗ 
wurf und Reinſchrift — ſelbſtändig. Weſche Verwendung 
fie fanden, darüber weiß ich nichts. Der Miniſter hatte es 
auf Befragen abgelehnt, ſie zu den Dienſtakten zu geben 
oder die Anſtellung Hiller in den Bekanntmachungen wie 
üblich zu veröffentlichen. Ihm hatte ich allerdings auf Be⸗ 
fragen zum Ausdruck gebracht, daß meiner Meinung nah 
Hitler durch feine Beteiligung am Weltkrieg auf deutſcher 
Seite Einſpruch auf Einbürgerung haben müßte. 


Hitler wird kandidieren? 


Das vom Kapitän Ehrhart herausgegebene Berlilter 
„Montagsblatt“ meldet, daß Hitler kandidieren wird und 
daß er die dazu notwendige deutſche Reichs bürgerſchaft 
(Hitler iſt bekanntlich noch immer Oeſterreicher) durch Ver⸗ 
leihung des Beamtencharakters in einem deutſchen Lande 
erhalten habe, wo eine Hakenkreuzregierung am Ruder tit 
oder war, Da er aber kein Amt ausübt, wäre das eine 
ordinäre Schieberei und geſetzwidrig. 
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Um einen Ausweg aus der 
Arbeitsloſenlriſe. 


Berlin, 3. Februar. Am Mittwoch fand im Reichs 
tag eine Beſprechung zwiſchen den leitenden Stellen der 
ſozialdemokratiſchen Partei, des Aſa⸗Bundes und des all⸗ 
gemeinen deutſchen Gewerkſchaftsbundes ſtatt, in der Pläne 
zur Arbeitsbeſchaffung erörtert wurden. Die Ausſprache 
wird ſpäter fortgeſeht. Es beſtand unter den verſchiedenen 
Körperſchaften darüber Uebereinſtimmung, daß alle Pläne 
zur Arbeitsbeſchaffung gefördert werden müßten, daß aber 
ebenſo enkſchieden elwaige inflatfoniſtiſche Gefahren zu 
bekämpfen ſeien. 


der Hindenburg⸗Ausſchuß. 
Berlin, 2. Februar. Der vom Oberbirgermetfter 
Dr. Sahm ins Leben gerufene ne brd hat 
ſich lonſtituiert. Ihm ghört eine Reihe bekannter Perſoͤn⸗ 


lichkeiten aus den Parteien der Mitte an, unter ihnen Ger⸗ 
hart Hauptmann, der Maler Max Liebermann und Abel 


Der büniſche Thronfolger 
hat bei der Einweihung des Däniſchen Hauſes bei der 
Pariſor Univerſttät die Eröffnungsrede gehalten (in der 
erſten Reihe der franzöſiſche Staalspräſident Donner mit 
weißen Barte). 


Vorſttzende der chriſtlichen Gewerkſchaften. Auch der Ober 
präfibent in Hannover, Guſtav Noske, hat den ziemlich 
militärpgfriotiſchen Wahlruf des Ausſchuſſes unterſchrie⸗ 
ben. Perſönlichkeiten aus der ſozialdemokratiſchen Partei 
gehören dem Ausſchuß nicht an. 


Ob Hindenburg eine Kindidalur annimmt, hängt 
wahrſcheinlich zum größten Teil von der Haltung der 
Deutſchnationalen ab. Wenn dieſe eine eigene — übrigens 
ausſichtsloſe — Kandidatur aufitellen, fo wäre der Fall 
gegeben, den Hindenburg vor einiger Zeit als für ihn uner⸗ 
träglich bezeichnet hat, daß er nämlich gegen diejenige Par⸗ 
tei kandidieren müßte, die 1925 am meiſten ſeine Wahl be⸗ 
trieben hat. 


Bereits 8 Millionen in der 
„Gifernen Front“ 


Millionen haben auf das lang erſehnte Signal der 
Bildung der „Eiſernen Front“ Deutſchlands gewartet. 
Nach der rieſigen Maſſenverſammlung der 20 000 Republi⸗ 
laner im Berliner Sportpalaſt am 18. d. Mts. findet dort⸗ 
ſelbſt heute ein Aufmarſch der „Eiſernen Front“ ſtall. Von 
dieſem Tage bis zum 7. Februar wird ferner in ganz 
Deutſchland eine „Riſtwoche der Eiſernen Front“ peran⸗ 
ſtaltet werden. Neben den bevorſtehenden 1000 Verſamm⸗ 
lungen der republikaniſchen Eiſenbahner und den 900 Ver⸗ 
ſammlungen in den Hitlerſchen Hochburgen Thüringen und 
Braunſchweig, haben bereit allein die Zimmerer die Vor⸗ 
lehrungen für 2000 Verſammlungen getzoffen. Sie ſtellen 
allein 200 Redner. Im Bezirl Halle fanden forner ſchen 
25 Maſſenkundgebungen der Eiſenbahner gegen die Nazis 
ſtatt. Sämtliche Verſammlungen waren überfüllt und 
wieſen einen Maſſenbeſuch auf, wie er in den letzten 10 
Jahren nicht mehr verzeichnet worden ift. Für Berlin find 
ſerner über 1000 Betriebsverſammlungen in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

Der bisherigen Zuſtrom zur „Eiſernen Front“ über ⸗ 
trifft alle Erwartungen, 

Mindeſtens 8 Millionen ſind bereits auf den Plan 
Ban Millionen ftellen allein die Gewerkſchaften, 

un ſchlleßt ſich das republttaniſche Reichsbanner 
„Schwarz⸗Rot⸗Gold“ mit der Hauptmaſſe an. 

Täglich melden ſich neue Vereinigungen, die ſich der 
„Eiſernen Front“ anſchließen. 

Die gegen die Sturmabtetlungen der Nattonalfozia- 
liſten aufgeſtellten Abwehrabteilungen der Gewerkſchaften 
Buben den Namen „Hammerſchaften“ erhalten. Parallel 
hierzu ſtellt der Reichsbanner Schußtrupps auf. So 
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bereits allein in Berlin fünftauſend neue Schußztrupps 
fünfzig neuen Hundertſchaften formiert worden. 


ECC ͤ SIE ATRTN TER 
Theaterverein Thalia 


Münnergeſangverein. Petrilauer 243. 


Sonntag, den 7. Februar, 6 Uhr abends 


fünfte Wiederholung ; 
„Frauen haben das gern“ 


Muſtkaliſcher Schwank mit Geſang und Tanz 
in 3 Akten von J. Arnold und E. Bach. 
Muſik von Walter Kollo. 


Als Saft: Hilde Stenzel⸗ Bromberg 


@intuittefarten Im Vorverkauf Deonerle Rene Dietal, Patel. 
Fatuitaneu 84, om 5 
ie an der Uheaterkaſſe 


dauer 157, Fuch handlung ©, €. Reftel, 
er Vorführung von 11 Din 2 und nb 4 


Aus Welt und Leben. 


Vrieſtaubentreue. 

Nach 16 Monaten den Weg nach Haufe gefunden. 

Ein Brieſtaubenzuchter im Norden (Ostfriesland) ließ 
am 14. Juli 1980 von einem Gewährsmann aus Frie⸗ 
drichshafen fünf ſeiner beſten Tiere zu dem 720 Kilometer 
langem Rückflug von Friedrichshafen nach der Stadt Nor⸗ 
den aufſteigen. Darunter befand ſich auch ein prächtiger 
dunkler Täuber, der Liebling ſeines Schlages. Als die 
Tauben in Friedrichshafen freigelaſſen wurden, herrſchte 
gutes Wetter. Aber auf dem Wege nach Norden feite 
ſtürmiſches Regenwetter ein und in der Umgebung des Zle⸗ 
les ſogar Hagelſchlag. Die gefiederten Boten wurden nach 
allen Richtungen verſchlagen; nur eine Taube lehrte zurlüah 
Auch der Täuber blieb aus, und ſein Beſitzer gab ihn ver⸗ 
loren. Wer beſchreibt aber fein Erſtaunen, als er vor einie 
ger Zeit feinen Taubenſchlag betrat und ihm fein längſt jür 
verloren gehaltener Täuber entgegenflatterte, ſich wie früher 
von ihm aus der Hand füttern und ſtreicheln ließ und ſich 
äußerſt zutraulich zeigte. Anſtatt des Erkennungsringes, 
den das Tier bei ſeinem Abflug im Juli 1930 Trug, hatte 
es einen anderen. Es kann daraus geſchloſſen werden, daß 
er in „Gefangenschaft“ geraten war und dort ein anderes 
Erkennungszeichen erhalten hat. Das treue Tier muß dann 
eine Gelegenheit zur Flucht wahrgenommen und nach faſt 
16 Monaten den Weg nach Haufe gefunden haben. 


Neuer Stratoſpbürenflug Pictaeds. 


Keine Rekord⸗Ambitionen. 


Prof. Piecard, der einige Tage in Berlin weilte, 
ſagte Journaliſten, er plane f ſes Jahr einen neuen 
Aüſſtieg in die Stratoſphäre, der wieder don Augsburg vr: 
folgen werde. Er werde die elbe Ballonhülle wie 
mal verwenden. Die alte Gondel könne er natür! 
verwenden. Mit einer noch größeren Hülle Lönnte er n 
noch höcher ſteigen, aber die beim orſten Flug erreichle 
Höhe von 16000 Metern genüge durchaus für die geplan⸗ 
ten Forſchungen, und tonen habe er nicht. Er 
ſelbſt werde nicht wiede en, denn es habe ſich 
herausgeſtellt, daß wichtiger iſt, für einen abſolut ein⸗ 
wandfreien Start zu ſorgen, den er nunmehr überwachen 
wolle. Wenn der Start richtig vor ſich gehe, ſei das Un⸗ 
ternehmen ſchon geſicherl. Auch Dr. Kipfer nicht 
ſelbſt mitfliegen. Prof. Piccard erklärt, ſeine b erſten 
Stratoſphärenflug geſammelten Erfahrungen en auch 
ſehr wichtig vom Geſichtspunkte der Einführung eines rich⸗ 
tigen Flugberkehrs in der Stratosphäre. 


Ein Menſch = 10 Zloty. 

Der Londoner Chemiker Thomas E. Lawſon hat den 
„Materlalwert“ des Menſchen auf 10 Zloty berechnet. Nach 
den Berechnungen Lawſons liefert ein Menſch im Durch 
ſchniltsgewicht bon 127 Pfund 45 Liter Waſſer, Felt für 
7 Riegel Seiſe, Phosphor 2300 Streichhölzer, Kohle 
für 9000 Bleiſtifte, Eiſen für 1 Nagel, Kalk zum Anſtrich 
eines Hühnerſtalls und genug Schwefel, um einen Hund 
von Flöhen zu befreien. 


Das Studentenpalais 
im Alademikerplertel von Paris 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe ; m. Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Al. — Verantwortlicher Schriftleiter: ipl.-Ing. 
Emil Zerbe. — Druck: «Prasa» Lodz Petrifauer Straße 101 


m 


3 Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 4. Feskcnar 1932. 4 
Capitol Uciecha Corso Oswiatowe | Rakieta | Odeon hd 2 
Zawadzka 12 Limanowskiego 36 i Zielona 2/4 | Wodny Rynek Sienkiewicza 40 | Wodewil Glöwna 1 
— — — —— 


Heute und folgende Tage 


Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 


Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 


eee 1 Oeobes W Sie N eee 

der Reglekunſt un das alles enthält der Film 

Cecil B. de Mille pat l. patchen Das durſtige für die Jugend Liebe Weiße 
Madame Satan | ae heisen Amerila Nibelungen zwinen Nächte 
Kah Johnſon a Be'fie Love verfilmt Eisbergen mit der Prima⸗Valerina 


Reginald Denny Das Leben Slim Eummerbille 


nach der bekannten 


In den Hauptrollen \ 
arrh Vangd Ao Laura la Plante 
TT! . 
Wige del Ache bana: , Spezlaliſt mmm ge ö 
Populäre Prelſe. Mächſtes ge „Bariler Nüwte, Michal Wabicz 
Begtnn der Vorftellungen : 1. Siebe und Ruhm. von scheidungen Veginn 4 Uhr nachmittags, 


40 Uhr, Sonnabend und 
Sonntag 12,30 Uhr. 


2. Wölle und Schatale mit Cohn und Kelly 


| IRUNUNNINNNINIDUNNUNTL 


Sonnabends und Sonntags 


um 2 Uhr. in den Hauptrollen. 


Dram,dettiondes Ritcjengofangvereing 
„Aeol“ 


Männergeſangverein e 25 
“ a jenatag, den ebruar, r 
„Gontordia abends, veranftaltet die Dramatifcje 
Lodz. Sektion d. Kirchengeſangvereins „Aeol“ 


im Saale des Männergeſangvereins 
„Eintracht“, Senatorſka Nr. 7, einen 


Faltnachtsabend 


an dem die Wiederholung der am 30. Januar I. J. 
aufgeführten Operette „Heimatliebe* mit ihren ſchönen 
Tanzeinlagen ftattfindet, 

Nach der Aufführung gemütliches Beiſammenſein 
mit Flatieſſen. 

Alle Verelnemugleder mit ihren werten Angehörigen, 
We Vereine und Gönner ladet aufs höflichſte 
dazu ein die Dramatiſche Sektion. 


Am Montag, den 1. Febr. 
nerſtarb unſer langjähriges 
Mitglied, Herr 


Hermann Trieb 


Der Verftorbene bekundete für unſeren 
Verein großes Intereſſe und brachte uns 
ſtets das wärmste Wohlwollen entgegen. 
Wir bedauern fein Hinſchelden aufrichtig 
und werden ſeiner in Ehren gedenken. 

Die Verwaltung 


Die werten Mitglieder, paffiv und aktiv, 
werden höfl. erfucht, an der heute, 1.30 Uhr 
nachm., vom Zrauerhaufe, Wulczanſta 194 
aus ſtattüündend⸗ en Beerdigung vollzählig 5 
teilzunehmen. 


Makulatur 


(alte Seitungen) 


verkauft kiloweiſe zum Preiſe von 40 Groſchen das Kilo 
die „Lobzer Volis zeitung“, Petritauer Straße 100 


ieee, 


Irauen⸗ und 
Nodenzeitſchriſten 
(ältere Hefte) 
verkauft zu ganz niedrigen Preiſen 
„Volks preſſe“ 


Petrikauer 109, im Hofe, links 
(Lodzer Volkszeitung) 


umme 


E MM 


Deuiſche Genoſſenſchaftsbank 


845 186000. in Polen, A.⸗G. 
Lobt. Mete Aoschusali 45/47, Lel. 19704 
empflehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Vankoberationen 


zu günſtigen Bedingungen, 
Führung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Rünelgung, bal höchſlen Tagespinfen. 


LITT 


E 


Attientapital: 
81018 1500 000.— 


I 
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Schnell⸗ und hartteodnenden enaliichen 


Leinül⸗Jirnis, Terpentin, Benzin, 


Hi Oele, in- und ausländiihe Hochglanzemaillen, 
a Tuhbotenadfarken, ſtreichferlige Oelfarben 
in allen Zünen, Waſſerfarben fit alle gwetke, Holz⸗ 
beigen fer das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Etoff⸗Sarben zum hüuslichen Warm- und Kaltſürben, 
Leberlarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Biniel 
ſamie fümtliche ewnl, Künſtler⸗ und Malerbedarſgartikel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner bo Wölczanska 129 


Znak zustra, 


ieee 


7 66 
Lodzer Turnverein Kraft“ 
— Otupnotteche 12. d 
Am Sonnabend, den 6. Februar d. I, ab 10 
Uhr abends, findet in den eigenen Vereinsräumen 
unſer diesjährige 


traditionelle 


Maskenball 


ftatt. — Zwel Tanzorcheſter. — Prächtige Dekoratlon. — Stein Mas⸗ 
kenzwang. — Kotillon. — Ueberraſchungen. — Kalte und warme Küche, 
Zu obiger fyeitlichteit laden wir alle Mitglieder nebſt Angehörk⸗ 
gen, ſowie Freunde und Gönner herzlichſt ein. 
Die Verwaltung, 


PS. Eintritt nur gegen Einladungen, die wochentags von 8 bis 
10 Uhr abends im Vereinsſekretariat erhältlich find. 


Verein 


A Deuffchiprechender Katholiken 


Sonntag, den 7. Februar, im Saale der Eintracht, 
Senatorjfa Nr. 7, 


Große 


Faſchings unterhaltung 


der deutſchen Katholiken von Lodz. 


. Programm: Geſang, Muſik, Einakter u. a. m. hernach 
zam und gemütliches Beiſammenſein. — Prächtige Dekoration. — 
Thonfeldſche Tanzmuſik. — Kalte und warme Kſiche. — Solide Prelſe. 
Beginn 4 Uhr nachmittags. Eintritt 2.— Zl. 
Mitglieder, Angehörige, ſowie befreundete Vereine, Gönner des Vereins 
ladet herzlichſt ein die Verwaltung. 


9 


FDC 
Noden⸗ u. Frauenzeitſchriften 


tm Abonnement und in Einzelexemplaren empfiehlt der 


screen „Vollspreſſe“ Su ne 


Straße iM N, Im Hofe 
Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“ 


Verlangen Sie Gratis⸗Probeheſte. 


Dr. Heller | Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute 8.30 Uhr 


Spesialarst für Haut⸗ 


u. Goſchlechisteanihelten . eee 
ammer-Theater: Heute r. Stieglitz“ 
Newroliteohe2 Populäres Theater, Ogrodowa 13: Heute 


8.15 Uhr „Kreidekreis“ 


Capitol: Madame Satan 

Casino: Cham 

Corso: Das durstige Amerika — Spezialist N 
von Scheidungen 

Grand -K no Schön ist das Soldatenleben 

Luna: Die Vier von der Legion 

Odeon und W dew I: Weiße Nächte 

Oswiatowe: Nibelungen 

“Palace: Der Widerspenstigen Zähmung 

Praedwıosnie: Die Zehn vom Pawiak 

Rakieta: Liebe zwischen Eisbergen 

Splendid: Eine Amerikanische Tragödie 

Uciecha Pat und Patachon — Das Leben 
der Eskimos 


Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4—Sabends. Sonntag 
von 12—2. Jür Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm 
r Unbemitteite 
ellanſtauspreſte. 


Dr. med. 


W. Eychner 


Geburtshilfe und Frauen⸗ 
krankheiten wohnt jetzt 
Cegſelniana 4 (früher 36) 
(Neben dem geino Czarv“) 
Tel. 13472. 
Empfängt von 2.30—4 u. 
von 7—8 Uhr abends. 


